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Lehrverhältnis und Lehrvertrag 


Die Pflichten und Rechte des Lehrherrn einerseits und 
des Lehrlinge andererseits, kurz Lehrverhaltnis genannt, 
werden in Polen durch das Gewerberecht bestimmt und ge- 
regelt. 


Dieses Gewerberecht als Gesetz faßt das Lehrverhaltnis 
nur als einen „schuldrechtlichen Vertrag mit privatrecht- 
lichen Anspruchen und Pflichten des Lehrherrn und Lehr- 
lings“ auf. In diesem Sinne ist auch der Lehrvertrag nur 
die schriftliche Festlegung der von den Vertragschließenden 
eingegangenen privatrechtlichen Verpflichtungen. 


Dieser Auffassung gegenüher steht die andere, die im 
Lehrverhaltnis kein Arbeitsverhaltnis, sondern ein Er- 
zıehungsverhaltnis ajeht und Meister wie Lehrling besondere 
Pflichten gegenüber dem Berufestand und der Volksgemein- 
schaft auferlegt. Diese tiefere Auffassung ist nicht neu, sie 
hegegnet uns schon im Handwerk des Mittelalters. Sie war 
allerdings verschüttet worden in einer Zeit materialistischer 
Weltanschauung, die in der Arbeit eine Ware sah wie jede 
andere und die Begriffe pragte, wie „Arbeitgeber“ und „Ar- 
beitnehmer“. Auch das Lehrverhaltnis mußte in einer sol- 
chen Zeit seinen eigentlichen Sinn verlieren und wir haben 
seine schlimmsten Entartungen in der Nachkriegszeit er- 
lebt, wo einzelne Botriebe in Ausnutzung der billigen Ar- 
beitskraft eine regelrechte Lehrlingszuchterei betriehen. Dem 
ist. zwar inzwischen durch gesetzliche Bestimmungen, die 
Lehrlingshochstzahlen festlegen, Einhalt geboten worden. 
Der hei uns verpflichtende Lehrvertrag weist aber nach eine 
Reihe von Mangeln auf, die hier einmal einer kritischen 
Betrachtung unterzogen werden sollen. 


Es ist fast allgemein üblich, daß ein Lehrling zunachst 
zur Probe eingestellt wird. Diese Prohezeit darf 3 Monate 
nicht überschreiten, und soll nach Art. 119 des Gewerbe- 
rechts mindestene 4 Wochen betragen. Es wäre jedoch 
wünschenswert, daß die Probezeit auf mindestens 3 Manate 
festgesetzt würde, weil sich praktisch erwiesen hat, daß in 
kürzerer Zeit die Eignung des Lehrlings nicht mit Sicher- 
heit festgestellt werden kann. 

Die Frage der gegenseitigen Entschadigungen ist im 
Lehrvertrag nicht mit der wünschenswerten Eindeutigkeit 
klargestellt. Zwar heißt es, daß die unentgeltliche Beschafti- 
gung von Lehrlingen nicht gestattet ist und daß mit Aus- 
nahme weniger Berufe auch ein Lehrgeld vom Meister nicht 
gefordert werden darf. Praktisch ist aber die Frage, wer fur 
Unterhalt, Wohnung, Bekleidung und Wasche aufkommt 
und wer die Kosten des Besuches der Fortbildungsschule 
bezahlt, offengelasseen und dem Übereinkommen beider 
Seiten anheim gestellt. 


Nicht berührt wird auch die Frage. oh der Lehrherr 
überhaupt berechtigt ist. ein Kostgeld zu fordern und in 
welcker Hohe, so daf aus dieser Unklarheit heraus sich nicht 
selten Meinungsverschiedenheiten ergeben. 

Der Urlaubsanspruch des Lebrlings ist im Urlaubsgesetz 
geregelt, im Lehrvertrag fehlt aber jeder Hinweis darauf. 
So kommt es, daß viele Tehrherren sich durchaus im un- 
klaren darüber sind, daß ihren Lehrlingen gesetzlich ein 
Urlaub zusteht. a 

Überhaupt nicht berührt wird die Frage, welchen Min- 
destforderungen an Lage, Große und Ausstattung die Schlaf- 
raume entsprechen müssen, in denen der Lehrling heim Lehr- 
kerrn untergebracht ist. Gerade diesem Punkt aber sollten 
unbedingt die maßgeblichen Stellen ihre Aufmerksamkeit 
zuwenden und durch gesetzliche Vorschriften Richtlinien 
schaffen, denn es ist allgemein bekannt, daß da die Dinge 
noch sehr im Argen liegen. 

Die Dauer der Lehrzeit ist für das Handwerk gesetzlich 
hestimmt, sie soll mindestens 3 Jahre betragen und 4 Jahre 
nicht üherschreiten. Für die kaufmannischen Berufe. in 
denen auch erst seit kurzer Zeit darauf bestanden wird, 
einen Lehrvertrag abzuschließen und diesen bei der Handels- 
kammer registrieren zu lassen, fehlt z. Zt. nach eine Be- 
stimmung über Mindest- und Hüchstdauer der Lehrzeit. 

Wünschenswert ware endlich, daß der Lehrherr im 
Lehrvertrag verpflichtet würde, den Lehrling bzw, dessen 
gesetzlichen Vertreter rechtzeitig — mindestens 3 Monate 
vorher — davon in Kenntnis zu setzen, ob der Lehrling 
nach Beendigung der Lehrzeit weiter als Geselle bzw. An- 
gestellter im Betrieb tatig bleiben kann. 

Die vorstehenden kritischen Betrachtungen und An- 
zegungen konnten aher letzten Endes doch nur dazu führen, 
daß der Lehrvertrag dem Buchstaben nach abgeandert wird. 
Entscheidend ist jedoch. daß das Lehrverhältnis und damit. 
auch der Lehrvertrag ihren besonderen Sinn durch die 
innere Haltung von Lehrherrn und Lehrling bekommen. 

Darum muß für den deutschen Lehrherrn und den 
deutschen Lehrling auch das Lehryerhaltnis ein Ausdruck 
ihrer sozialistischen Gesinnung und Haltung sein und zur 
Arbeitekameradschaft und Leistungsgemeinschaft führen. 

Wer von klein auf zur Leistung erzogen wird. und zwar 
durch Beispiele und Vorbild, der wird immer die hochsten 
Forderungen an sich selbst atellen, und wer in froher Ka- 
meradachaft arbeitet, schafft doppelt. Das aber ist der 
wahre Sinn des alten Dreiklangs Meister, Lehrling und Ge- 
selle, der in unseren Tagen neu erstand und der auch in 
die Werkstatten und Betriebe unserer Yolkagruppe wieder 
Einzug halten soil. H. sS. 


H.u.G. 
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Zur Weihnac htswerbung 


„Am besten kaufen Sir 


Immer wieder sieht sich der Kaufmann vor die Frage 
gestellt, der sein Hauptaugenmerk gelten sollte: „Wie sage 
ich’s meinem Kunden?“ Nirgends trifft so sehr das Wort 
zu „Der Ton macht die Musik!“ Da lohnt es sich immer 
wieder, sich mit der Ausdrucksform eines Angebotes oder 
eines Werbehinweises zu befassen, um eben durch den rich- 
tigen Ton die Kunden zu gewinnen und vor allem die Kunden 
zu halten. Da es jedem Kaufmann daran gelegen ist, mog- 
lichst schnell ins Weihnachtsgeschaft zu kommen, wird er 
stets bemüht sein, seine Kunden var allem zum rechtzeitigen 
Weihnachtseinkauf zu bewegen. Wie überall wird auch hier 
der Erfolg vom werblichen Einsatz ab- 
hangen. Es ist naturgemaß nicht immer leicht, dem 
Kunden in der vorweibnachtlichen Zeit den Finkauf nahe- 
zulegen, Verschiedenste Gründe rein privater und vielleicht 
auch wirtschaftlicher Natur giht er an. warum er seinen 
Einkauf auf die letzten Wochen oder Tage vor dem Weih- 
nachtsfest verlegt. Dennoch darf der Kaufmann nichts 
unversucht lassen, ihn von den Vorteilen eines frühzeitigen 
Einkaufs zu überzeugen. 


Eine Moglichkeit dazu ware der Weihnachts 
wunschzettel. In Postkartengroße laßt man sich 
Zettel herstellen, die in sinnvoller Gruppierung die einzelnen 
Verkaufsartikel, soweit sie sich zu Geschenkzwecken eignen. 
anbieten. Als geeignete Rubriken waren anzusehen: „‚Für 
den Hausherrn“, „Für die Hausfrau“, „Für die Kinder“ usw, 
Allenfalls kann man, soweit Raum verfügbar und der Cha- 
rakter des Geschafts es zulaßt, auch noch die ganze Ver- 
wandtschaft hinzunehmen. Darunter führt man die gün- 
stigsten Artikel — mit den Preisen dahinter — auf, und 
laßt den entsprechenden Raum für die Angabe der ge- 
wünschten Stückzahl frei. Diese Karten kann man seinen 
Kunden jetzt heim Einkauf beipacken, man kann sie aher 
auch — und vielfach wird das vielleicht zweckmaßiger sein 
— auf Grund einer Kundenkartei seinen Kunden mit einem 
entsprechenden Anschreiben zuschicken, Dabei kommt dem 
Kaufmann vielleicht noch zugute, daß er mit einer großen 
Anzahl seiner Kunden im Laufe der Zeit engere Fühlung 
bekommen hat und dadurch — wenn er die Kunden bisher 
offenen Auges und Ohres für ihre verborgenen Wünsche 
bedient hat — oft genug weiß, wie diese Wünsche beschaffen 
sind. Man kann in solchen Fallen getrost auch einmal den 
Spieß umdrehen und dem Ehemann der Kundin — oder 
umgekehrt, wenn der Mann der Kaufer ist — den Wunsch- 
zettel zuschicken mit dem Hinweis, daß dieser oder jener 
Artikel als Geschenk schon lange gewünscht wird. Natürlich 
darf dies nicht in ein Verkaufenwollen um jeden Preis aus- 
arten: denn entspricht der angedeutete Wunsch nicht 


noch heute!” 


wirklich einem einmal angedeuteten Bedürfnis der Kundin, 
so ist nachher die Verargerung groß. Das Ausbleiben. dex 
Kunden ist in solchen Fällen kaum vermeidlich, 

Eine andere Moglichkeit, den Kunden zum frühzeitigen 
Weihnachtseinkauf anzuregen, besteht darin, daß man sich 
einen Stempel zulegt, der mit geschiekten Worten auf 
die Vorteile des rechtzeitigen Einkaufs hinweist. Mit diesem 
Stempel bedruckt man die Kassenzettel, das Einwickel- 
papier und alles, was erreichbar ist und n dem Kunden 
das Geschaft verlaßt, Als Text konnte man vielleicht fol- 
genden Dreizeiler wahlen : 


Sie kaufen gut bei uns! 

Doch Sie kaufen noch besser. wenn Sie rechtzeitig 
kaufen! 

Am besten jedoch kaufen Sie Ihre Weihnachts- 
geschenke jetzt schun ein! 


Man kann natürlich auch andere Texte wahleu. nur 
muß man darauf achten, daß das werbliche Moment stark 
genug im Vordergrund steht, So kann man schließlich auch 
sagen: 

Weihnacktsvorfreude ist schon! 


Schoner noch ist der rechtzeitige Geschenkeinkauf! 


Vielseitig verwendbar ware auch folgender Dreizeiler: 


Ihnen macht es Freude, zu schenken. 

Uns dagegen macht es Freude, Ihnen eine große Aus- 
wahl zu bieten! 

Kaufen Sie darum bitte rechtzeitig ein! 

Mit der Verwendung dieser Zwei- oder Dreizeiler als 
Stempel ist die Werbemoglichkeit nach langst nicht er- 
schopft. So lassen sich diese Worte vielmehr standig wieder- 
holen in der Form, daß man sie, gut geschrieben, in die 
Schaufensterdekaration einbezieht. Auch 
für die Aufsteck- oder Anhangeschilderan 
Lieferwagen finden sie als standige Mahner viel- 
seitige Verwendung. 

In Deutschland hat man eine weitere Werbermöglich- 
keit gefunden: die Klebemarken. (Herausgeber: 
Reichsausschuß für Volkswirtschaftliche Aufklarung). Sie 
sind als Aufkleber auf der Geschaftspost, auf Paketen usw. 
gedacht. auf denen sie dann mit dem Vers: 


Bedenke vor den Festen, 
wer früh kauft, schenkt am besten! 
die Vorteile frühzeitiger Weihnachtseinkäufe dem Kaufer 


var Augen halten, 
W. Curt Otto, 


Wioska Spółka Akcyjna .Powszechna Asekuracja w Trieście“ 
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Etwas Volkswirtschaít 


Ist mein Betrieb wirklich leistungsfähig? 


Rationalisierung! — Ein Schlagwort erlangt Bedeutung. 


In der Fortsetzung der Artikeliolge „Ist mein Be- 
trieb leistungsiahig”, die wir elmer reichsdeutschen 
Fachzeitung entnehmen, bringen wir nun einiges über 
die Massnahmen, wte sie in Deutschland zur Rationali- 
sierung der deutschen Volkswirischalt ergriffen wurden. 
Wir hoffen, dass diese Artikel unseren Mitgliedern zur 
eigenen Fortbildung und zum Verständnis volkswirt- 
schaftlicher Vorgange dienen werden. 

Hiernach wurden aus deutschem Volksvermögen rund 
dreitausend Millionen pro Jahr an „‚feiernde“ Volksgenossen 
gezahlt, wahrend andererseits der Staat noch den Ausfall an 
Steuerleistungen dieser Staatsbürger zu überwinden hatte. 
Schon im Jahre 1937 sind diese Arbeitslosenheere ve. 
schwunden und auch die damit zusammenhangende enorme 
Wirtschaftshelastung., Die sieben Millionen deutscher 
Menschen sind wieder in den nationalen Produktionsprozeß 
wertschaffend eingeschaltet, sie verdienen ihren Lebens- 
unterhalt selbst, regen durch ihre gewonnene Kaufkraft 
weiter die deutsche Wirtschaft an und zahlen wie jeder 
andere Volksgenosse ihren Steueranteil. Nimmt man wieder 
vorsichtig gerechnet an, daß nur sechs Millionen dieser 
Arbeitsarmee steuerlich zur Wirkung kommen und je Kopf 
mit rund 100 RM. monatlichem Einkommen steuertechnisch 
zu bewerten ist, so ergibt sich noch folgende Geldschopfung 
aus der früheren Arbeitslosenarmee: 


100 x 12 Monate — 1200 x 6 Millionen 
= 7,2 Milliarden. 


Es werden durchschnittlich rund 7 Prozent Steuerleistung 
von 7,2 Milliarden angenommen, was 514 Millionen jahrlich 
ergibt. Zusammen mit den kompensierten Unterstützungs- 
geldern hat der Staat mehr als 3,6 Milliarden jahrliche Geld- 
schopfung für die Volkewirtschaft gewonnen, ohne Berück- 
sichtigung der riesigen Mehreinnahmen, die dem Staat direkt 
zufließen aus übrigen Leistungen der vollbeschaftigren Wirt- 
echaft. Die hier verwendeten Zahlenwerte entsprechen nur 
annahernd der Wirklichkeit, denn sie sind viel zu niedrig 
angesetzt. Tatsachlich hat die deutsche Volkswirtschaft mit 
viel großerem Erfolge gearheitet. Scheinbar ist dieses ein- 
fache Rechenexempel für die „ewig Gestrigen“ so schwer, 
daß es nicht aus eigener klarer Vorstellung gelost werden 
kann. 

Durch das erste Gesetz zur Verminderung der Arbeits- 
losigkeit im Jahre 1933 war der Reichsminister der Finanzen 
ermachtigt, Arheitsschatzanweisungen bis zu einer Höhe 
von rund 1000 Millionen für öffentliche und private Bau- 
unternehmen zur Verfügung zu stellen. In der gleichen Zeit 
wurden weiterhin rund 150 Millionen durch die „Freiwillige 
Spende zur Forderung der nationalen Arbeit“ für Ankur- 
belungszwecke der Wirtschaft aufgehracht. An der Größe 
dieser Summen erkennt man den Umfang, der ins Auge 
gefaßten Wirtschaftsplanung. Äußerst interessant sind in 
diesem Zusammenhange die Ausführungen des Führers zum 
Aufbauplan der deutschen Wirtschaft. In seiner Reichstags- 
rede vom 23. Marz 1933 führte Adolf Hitler das Folgende 
aus: 


„Im übrigen ist sich die nationale Regierung darüber im 
klaren, daB die endgültige Behebung der Not sowohl der bauer- 
lichen wie der städtischen Wirtschaft abhängt von der Em- 
gliederung der Arbeitsiosenarmee in den Produktionsprozeß. 

ier liegt die zweite, gewaltigste wirtschaftliche Aufgabe Ar- 
beitsbeschaffung und Arbeitsdienstpflicht sind hierbei nur Einzel- 
maßnahmen im Rahmen des Gesamtangriffs. Die Regierung 
erkennt hierbei die geschichtliche Aufgabe, die Millionen deut- 
scher Arbeiter im Kampfe um ibre Daseinsrechte zu stützen 
und zu fördern. Als Kanzler und Nationalsozialist fühle ich 
mich ihnen als den einstigen Gefabrten meiner Jugend ver- 
bunden. Die Steigerung der Konsumkraft dieser Massen wird 
ein wesentlichstes Mittel zur wirtschaftlichen Belebung sein. 


Unter Aufrechterhaltung unserer Sozialgesetzgebung wird 
ein erster Schritt zu ihrer Reform stattiinden müssen. Grund- 


satzlich soll aber die Nutzbarmachung jeder Arbeitskraft im 
Dienste der Allgemeinheit erfolgen. Das Brachliegenlassen von 
Millionen menschlicher Arbeitsstunden ist eın Wahnsinn und 
ein Verbrechen. das zur Verarmung aller führen muß Ganz 
gleich, welche Werte durch eine Verwendung unserer über- 
schüssigen Arbeitskraft geschaffen worden waren, sie wurden 
für Millionen Menschen, die heute in Not und Elend verkommen, 
unentbehrliche Lebensgüter darstellen können. Es muß und 
wird der organisatorischen Fahigkeit unseres Volkes gelingen, 
diese Frage zu lö: 


Bereits im Jahre 1935 war eine ganz bedeutende Struk- 
turanderung der deutschen Wirtschaft eingetreten. Der 


Führer nahm in seiner Reichstagsrede hierzu wie folgt 
Stellung: 


n. 


„Nicht sachliche Maßnahmen haben den Erfolg der national- 
chen Wırtschaftspolitik gebracht, sondern die Tatsache, 
dem Nationalsozialismus gelungen ist, die völkischen 
Energien zu monopolisieren," 


In diesem Jahre, also nach fünfjahriger nationalsozia- 
listischer Wirtschaftspolitik waren nicht nur die program- 
matischen Forderungen aus der Führerrede des Jahres 1933 
erfüllt, sondern es stellte sich für die deutsche Wirtschaft 
ein bisher unbekanntes neues Moment ein, 

Dieses Moment ist der in Deutschland außerst fühlbar 
gewordene Facharheitermangel und der vollkommene Fort- 
fall einer Reserve an Arbeitskraften. 


Wahrend in der Rede des Führers im Jahre 1933 für 
jeden Deutschen irgendein Arbeitsplatz gefordert wurde, 
tritt heute an die deutsche Wirtschaft die Notwendigkeit 
heran, den im Arheitsprozeß Stehenden den ihnen gebühren- 
den Arbeitsplatz zu geben und gleichzeitig die Arbeitsleistung 
des einzelnen durch bessere Methoden zu steigern. Als Folge 
dieser Wandlung im Arbeitseinsatz sah sich der Führer aber- 
mals veranlaßt, hierzu Ausführungen zu machen. Zur Er- 
öffnung der diesjahrigen Automohilausstellung stellte er des- 
halb folgende Forderung: 

„Wir treten nunmehr in eine neue Phase unserer nationalen 
Produktion Jetzt ist es die Aufgabe, die primitiven Arbeits- 
methoden langsam zu ersetzen durch verbesserte, vor allenı 
technisch vervollkommnete. Es muß unser Ziel sein, den hoch- 
wertigen deutschen Arbeiter immer mehr von der prımitiven 
Arbet wegzuziehen und einer hochwertigen Tatigkeit zuzu- 
führen.“ 

Keine noch so eingehende Abhandlung über das Wesen 
des „deutschen Wirtschaftswunders‘‘ vermag ro treffend den 
schrittweisen Gesundungsprozeß der deutschen Wirtschaft 
zu schildern, wie es die kurzen Auszüge aus den drei Führer- 
reden vermögen. Innerhalb eines Ablaufes von fünf Jahren 
wurde eines der schwierigsten volkswirtschaftlichen Natio- 
nalisierungsprobleme gelost, Die von der Wirtschaft ge- 
forderte technische Nationalisierung wird allerorts aufge- 
griffen. Es besteht darüber kein Zweifel, daß man dieser 
Führerforderung nachkommt und Mittel und Wege findet, 
die in voller Wirkung befindliche volkswirtschaftliche Na- 
tionalisierung durch eine technische Nationalisierung an allen 
Arbeitsplatzen eo zu unterbauen, daß Deutschland wieder 
eine erstrangige Machtstellung in der Wirtschaft erlangt. 


Der Nationalsozialismus hat dem erstarrten deutschen: 
Wirtschaftsleben einen unbandigen wirtschaftsmotorischen 
Impuls verliehen. An Betriebsführern und Gefolgachaften 
liegt es, diesen Impuls aufzunehmen, um an der Erring ng 
der Wirtschaftafreiheit durch zweckvolles, verlustersparendes 
Arbeiten mithelfen zu können. Die deutschen Nationalisie- 
zungsbestrebungen fordern eine totale Finheit des Handelns 
aller an der Wirtschaft Beteiligten. Fügt man zu der Meister- 
leistung der vollzogenen volkswirtschaftlichen Nationalisie- 
rung noch die technische am Arbeitsplatz, so erfüllt man die 
größte nationale und eozialistische Pflicht, die in der Ge- 
meinschaft unserer Volkswirtschaft zu leisten aufgegeben ist. 
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n. Kameradschaftagedanken vom Betriebsfuhrer zum Gefolg- 
a) Die rationalistische Arbeitsteilung in der Wirtschafts- schafter und die Ansatze zu einer vollkommen neuen 


führung. 

b) Die deutsche Arheitsfront als Faktor einer rationa- 
listischen Wirtschaftsfuhrung. 

c) Die deutsche Rationalisierung als Element einer pro- 
duktiven Sozialpolitik. 

Es wird als hekannt vorausgesetzt, daß der national- 
sozialistische Staat eine scharfe Trennung in der Menachen- 
und Wirtschaftsfuhrung verlangt. Wirtschaftspolitisch ge- 
sehen gliedert sich ungefahr der Führungsaufbau wie folgt: 

1. Der Staat führt und steuert die deutsche Gesamtwırt- 
schaft. 

2. Dem Reichswirtschaftsministerium sind über die Reichs- 
wirtschaftskammer, neben anderen, die Reichsgruppe 
Industrie mit sieben industriellen Hauptgruppen unter 
stellt 

3. Die Haupt- und -Wırtschaftsgruppen befassen sich nur 


mit Fach- und Wirtschaftsfragen ihres Sektors, unter 
vollkommenem Ausschluß der Menschenführung. (Die Be- 
kleidungsindustrie gehort zur Hauptgruppe VI) 

4. Die NSDAP. besitzt das alleinige Recht zur Menschen- 


führung. Zur Betreuung des schaffenden Menschen ist 
die Deutsche Arbeitsfront beauftragt. Sie handelt bei der 
Menschenführung im Auftrage der NSDAP. 


Diese klare Arbeitsteilung ist eine als glückliche ra 
nalistische Maßnahme zu werten. Sie hat das deutsche Wirt- 
schaftsleben von der verderblichen kapitalistischen und ge- 
werkschaftlichen Verbandspolitik befreit. Nunmehr können 
sich die einzelnen Organisationen den ihnen zugewiesenen 
Arbeitagebieten widmen unbelastet von der Sorge, durch 
Lohn-, Streik- oder Aussperrungskonflikte behindert zu 
werden. Die hierbei in früheren Jahren eingesetzten Energien 
werden heute nutzbringender für die Allgemeinheit verwendet. 

Die wenigen Jahre nationalsozialistischer Aufklarungs- 
arbeit haben genugt, daß auch in der Betriebswirtschaft das 
Gefühl für zweckvollen Arheitseinsatz, Einsparungsmöglich- 
keiten und notwendige Leistungssteigerung geweckt worden 
ist. Besonders die in der Produktionswirtschaft Stehenden 
erkennen rein gefühlsmaßig, daß ihnen nicht durch fortge- 
setzte Lohnerhöhungen wirtschaftlich geholfen ist, da der 
dem Gelde anhaftende Tauschwert in dem Maße sinken muß, 
als keine entsprechenden Güter für dieses Lohngeld geboten 
werden können. Hier treffen die Sozial- und Wirtschafts- 
probleme zusammen. Denn der soziale, politische und geistige 
Lebensprozeß eines Volkes muß stets von dem Leistungs- 
stand der Wirtschaftskrafte und dem Entwicklungsstand der 
Arbeitsweise abhangig sein. Es ist deshalb ein Unding, prak- 
tiache und produktive Sozialpolitik treiben zu konnen, wenn 
nicht gleichzeitig als Begleithandlang an die Forderung der 
Leistungssteigerumg herangegangen wird. 

In der Gemeinschaftsorganiaation aller schaffenden Deut- 
schen, der Deutschen Arbeitsfront, findet man erstmalig den 


produktiven Sozialpolitik praktisch durchgeführt 


Die von der Deutschen Arbeitsfront geführte Politik 
ging nicht davon aus, die Gefolgschaften materiell, abnlich 
der alten Gewerkschaftspolitik durch erhöhte Unterstützun- 
gen zu „betreuen“, diese Arbeit nahm die staatliche Wirt- 
schaftsfuhrung durch konsequente Bekampfung der Arbeits- 
losigkeit der DAF. ab. Vielmehr sah die DAF, als am vor- 
dringlichsten ein ungeheures Arbeitsfeld in der seelischen 
und weltanschaulichen Betreuung der früher verhetzten 
deutschen Arheitemenschen. Sie gab vorerst den deutschen 
Arheitern das Gefühl des vollwertigen Staatabürgers wieder. 
Sie gab ihnen ferner ideelle Werte von größter Bedeutung, 
hierzu gehören die wirtschaftliche Sicherung, der Berufs- 
stolz, Heimatliebe und Nationalempfinden. Aus den um 
ihren Arbeitsplatz bangenden, konjunktur-politisch abhan- 
gigen Menschen ist in der vollbeschaftigten Wirtschaft wieder 
ein selbstbewußter deutscher Menschentyp entstanden, der 
wegen seiner Fachkenntnisse und Arbeitskraft umworben 
wird, Diese soziale Stellung des Arbeiters im Volkskörper 
verpflichtet ihn, die sozialpolitischen Motive der national- 
sozialistischen Aufbauarbeit rückhaltelos anzuerkennen und 
für sie einzutreten. 


Wenn auch die Doutsche Arbeitsfront als sozialpoliti- 
sches Machtinstrument zuerst den Arbeitsfrieden zu sichern 
hatte, so darf keineswegs verkannt werden, daß sie bedeu- 
tende volkswirtschaftliche Arbeiten leistet, die nieht nur den 
sozialpolitisch betreuten Einzelmenschen zugute kommen, 
sondern darüber hinaus sich allgemein stark wirtschafts- 
fördernd bemerkbar machen. Diese Wirtschaftsförderung 
durch die DAF. liegt neben ihrem ausgleichenden Wirken 
in der Wirtschaftshefriedung bei ihren bahnbrechenden 
Leistungen zur Starkung und Förderung des Arbeitswillens, 
als auch hei ihren Maßnahmen zur Leistungssteigerung der 
Einzelperson und ganzer Betriebsgemeinschaften. Es mag 
hierbei auf die berufserzieherischen Maßnahnıen, Förderlehr- 
gange, Umschulungskurse, Reicheberufswettkampfe,Leistungs- 
kampf der Betriebe usw. und auf die errichteten Bezirks- 
und Reichsfachschulen hingewiesen werden. Alle diese Maß- 
nahmen und Einrichtungen geben jedem Gutwilligen die 
Möglichkeit, seine Leistungsfahigkeit zu steigern, wahrend 
andererseits die NS.-Gemeinschaft „Kraft durch Freude“ zur 
körperlichen und sportlichen Ertüchtigung, durch Reisemog- 
lichkeiten und Wandern zur inneren Entspannung und Er- 
holung Gelegenheit bietet. Als Krönung aller dieser produk- 
tiven Sozialleistungen stellt die DAF. in den nachsten Jahren 
den deutschen Schaffenden den Volkswagen zur Verfügung. 


(Fortsetzung folgt.) 


Verbands-Nachrichten 


Sprechstunden in der Hauptgeschäftsstelle 


Poznań, Al. Marsz. Piłsudskiego 25, m. 3a. 


Hauptgeschaflsführer Dr. Thamaschewski tagl. von 9—11 Uhr; 
Geschaftsfülrer Mey taglıch von 10.30—12,30 Uhr, 


Sprechstunden der Bezirksgeschäftsstellen 


IL Kolmar: 


Qeschaftsfuhrer Werner Buchwald. Büro: Chodzież, ul. Racz- 
kowskiego 55. Tel. 101. 


Sprechstundenplan: 
Budsin: Wird bekanntgegeben. 
Czarnikau: Am 12. Dezember von 18—19 Uhr bei Just. 
Fliehne: Am 11. Dezember. 18—19 Uhr bei Duvensce. 
Kolmar: Jeden Donnerstag von 9—11 Uhr im Büro. 
Margonin: 5. Dezember. 
Ritschenwalde: Wird noch bekanntgegeben, 


Versammlungen: 
Budsin: Wird noch bekanntgegeben. 
Czarnikau: Am 12. Dezember um 20 Uhr bei Just, 
Filehne: Am 11. Dezember bei Duvensee um 20 Uhr, 
Kolmar: Am 7, Dezember bei Haber um 20 Uhr, 
Margonin: 5. Dezember, 148 Uhr abends, besucht durch Bezirks- 
Geschaftsführer Buchwald und einen Redner aus Posel, 
Ritschenwalde: Wird noch bekanntgegeben. 
Samolschin: Wird noch bekanntgegeben. 
0. Posen: 
Geschaitsfuhrer Wittich. Büro des Verbandes ir H. u. G. 
Aleja Marszalka Pilsudskiega 25. Tel. 7711. 
Posen: Jeden Sonnabend in der Hauptgeschaftsstelle von 10 bis 
13.30 Uhr. 
Gnesen: Am 28. Dezember von 9 bis 13 Uhr bei Bruckner, 
Kiszkawo: Am 20. Dezember bei Prenzlau. 
Kurnik: Am 16. Dezember. 
Rogasen: Am 15. Dezember. 
Kletzko: Am 28. Dezember ab 14 Ufir bei Glernbacki. 
Nekla: Am 2, Dezember, 
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TII. Neutomischel: 
Geschaflsführer Donner. Buro: Pl. Marsz. Pilsudskiegu 26, Tel, 50. 
Neutomischel: Taglich von 9—11 Uhr im Buro der Geschaits- 


stelle. 

Bentschen: Dienstag, den 13. Dezember 1938, von 12 bis 14 Uhr 
hei Mathes. 

Gratz: Mittwoch, den 21. Dezember 1938, von 12 bis 14 Uhr bei 
Zweiger. 

Kupierhammer: Bei Herrn Wirth zu erfahren, 


Versammlungen: 
Kupierhammer: Am 19. November bei Lohde 
IV. Wollstein: 
Geschaftsfihrer Lück. Buro: ul. Poznańska 10 i. H, d. Frau Adam, 
Wollsteln: Taglich von 9 bis 11 Uhr in der Buchstelle. 
Rakwitz: Jeden letzten Montag vor dem Ersten. 
V. Lissa: 
Geschaftsführer Boltz, Leszno, ul, Pilsudskiego 231. 
Lissa: Taglich ausser 7. 12, 13. 19., 20. und 21. Dezember in 
der Geschaftsstelle, 
Bojanowo: Am 20. Dezember bei Herrn W. Hermann. 
Storchnest: Am 7. Dezember bei Herrn Horst Mehl, 
Punitz: Am 21. Dezember bei Herrn Karl Handke. 
Rawlisch: Am 19. Dezember bei Frau Scholz, 
Schmiegel: Am 12. und 13. Dezember, zu erfahren bei Herrn 


Melzar. 
VE Krotosehin: 


Geschaftsführ. H. Seeliger: Buro: Rynek 71, Eingang ul, Rynkowa. 
Krotoschin; Jeden Freitag vormittag, 

Kobylin: Bei Herrn Starke zu erfahren. 
Ostrowo: Jeden ersten und dritten Mittwach 
Herrn Kurzbach, 
Dobrzyca: Bei Frau Scholz zu erfahren, 
Zduny: Bei Herin Reimann zu erfahren. 

Versammlungskalender: 
Ostrowo: Ain 23, November. 

VIIL. Kempen: 

Geschäftsführer Nowak, Buro: wl. Baranowska 17. 

Kempen; Jeden Dienstag und Freitag von 9—11 und 14—15 Uhr 

im Buro der Buchstelle. 

Schildberg: Jeden Donnerstag nach dem 1. und 15. jeden Mo- 

nats im Buro der Genossenschaft. 

Reichtkal: Jeden Dienstag nach dem 1. und 15. jeden Monats. 
VII. Birnbaum: 

Qeschaftsiührer Lück. Buro: ul. Grunwaldzka 10 bei Vogelsang. 
Birnbaum: Jeden Monat vom 1. bls 16, taglich von 9-bls I Uhr 
in der Buchstelle, 

Zirke: Wird von Birnbaum bekanntgegeben. 


im Monat bei 


Neue Fachzeitschriiten für die Lesemappen! 


Es ist uns nun möglich geworden, auch kaufmannische 
Fachzeitschriften den Lesemappen beizufügen. Es sind dies die 


Fachzeitungen: 

1. „Dekofei“, deutsche Kolonialwaren- und Feinkost- 
Rundschau, 

2. „Das Hausgerat", Fachblatt für Porzellan und Glas- 
warenhandel, 

3. „Das Möbellach“, 

4. „Deutsche Drogistenschaft", 

5. „Der Schuhmarkt. 


Wir weisen gleichzeitig darauf hin, daß die Fachzeitungen auch 
kostenfrei in der Hauptgeschaitssteile ausgeliehen werden. 

Wir empfehlen unseren Mitgliedern, von dieser Einrichtung 
auch in Zukunft eifrigen Gebrauch zu machen 


Aus den Ortsgruppen. 


Bojanowo! 

Die am 20. Oktober ım Kleinertschen Saal veranstaltete 
Sitzung des Verbandes für Handel und Gewerbe war von etwa 
100 Personen besucht. Der Vorsitzende der Ortsgruppe, Töpfer- 
meister Zieboll, begrüßte Mitglieder, Gaste und die Redner aus 
Posen, und zwar die Herren Rechtsanwalt Grzegorzewski 
und Dipl.-Ing. Schmidt vom Hanptvorstande, sowie Haupt- 
geschaftsführer Dr. Thomaschewski. Rechtsanwalt Grze- 
gorzewski sprach in seinem ausführlichen Vortrage zunachst 
über zu beachtende neue Rechtsvorschriten. Er berührte dabei 
das Gesetz vom Verrat von Staatsgeheimnissen, Anfbebung 
des Moratorinms für stadtische Hypotheken, das Gesetz über 
den Aufenthalt von Auslandern in der Grenzzone, die Vor- 
schriften für den Radfahrerverkehr u. ahnl. Im Hauptteil des 
Vortrags ging dann der Redner auf das Grenzzonengesetz ein, 
zeichnete den Umfang desselben und wies besonders auf dıe 
Tragweite dieser Verordnung bezüglich des Grundstücksver- 
kehrs und die sich daraus ergebenden Verhaltungsmaßnahmen 
hin. 


In einem zweiten Vortrage sprach dann Dipl.-Ing. Schmidt 
über die Arbeit der Berufshilfe. An Hand des Rundschreibens 
der Berufshilfe über die Beschaftigungslage per 1. Oktober 1938 


legte der Redner besonders klar, daß die Zukunftsaussichten 
für unsere Jugend bei Kenntnis der Landes®prache, beruflicher 
Tüchtigkeit und bester Leistung sowie bei geeigneter Berufs- 
wahl durchaus nicht als schlecht zu bezeichnen seien. Aus dem 
Horerkreise wurde zu den Vortragen verschiedentlich das Wort 
genommen; besonders wurde die Notwendigkeit der Mitarbeit 
in unseren Organisationen unterstrichen. 


Budzyń (Budsin): 

Im Versammlungslokal Hein hielt die Ortsgruppe am 
25. Oktober eine Monatsversammlung ab, die vom Mitglied 
dea Hauptvorstandes Herrn Dipl.-Ing. Scb midt sowie Herrn 
Geschäftsführer Mey besucht wurde, Herr Schmidt sprach 
über die Wirtschaftslage und die Zukunitsanssichten unserer 
Jugend. Herr Mey behandelte Steuerfragen, insbesondere die 
Umsatzsteuer und Mehlabgabe. An beide Vortrage schloß sich 
eıne rege Aussprache an, so daß der Obmann Kaufmann Neunast 
erst nach 11 Uhr die Sitzung schließen konnte. 


Gniezno (Gnesen): 

Am 24. Oktober 1938 fand eine Monatsversammlung der 
Ortsgruppe statt, zu der Geschaftsführer Mey aus Posen er- 
schienen war. Die Tagesordnung sah einen Vortrag des Herrn 
Mey vor, über neue Gesetze, Verordnungen und wichtige Ent- 
scheidungen des Obersten Verwaltungsgerichts, Die anschlie- 
Bende Diskussion war ein Beweis dafür, mit welchem Interesse 
die zablreiche Versammlung den Ausführungen des Vortragen- 
den gefolgt war. Nachdem noch verschiedene Fragen, die die 
Ortsgruppe angehen, vom Obmann, Herrn Schröter, ange- 
schnitten worden waren, wurde die Versammlung gegen 10 Uhr 
geschlossen. 

Grodziek (Gratz): 

Am Erntedankfest hielt unsere Ortsgruppe cine Monats- 
versammlung ab, in dessen Mittelpunkt ein Vortrag des Pfarrers 
Herrn Rudolph über „die stadtischen Berufe und das Ernte- 
dankfest“ stand. Nach einer regen Aussprache über verschie- 
dene Ortsgruppenangelegenheiten wurde die Versammlung mit 
dem Liede „Kein schöner Land“ geschlossen 
Jutrosin (Jutroschin): 

Die Ortsgruppe hielt am 24. Oktober abends 8 Uhr, ihre 
Monatsversammlung im Hotel Stenzel ab. Der Vorsitzende, 
Backermeister Mühlnickel, begrüßte die zahlreich erschienenen 
Verbandsmitglieder und Gaste und ermahnte in kurzen Worten 
zu reger Mitarbeit, wobei er aaf die Notwendigkeit der Ver- 
bandsarbeit, sowie Erfassung aller Berufe im Verband hinwies. 
Fr erteilte hernach dem Mitglied des Hauptvorstandes, Herrn 
Heinrich Hentschel aus Schmiegel, das Wort zu einem 
Vortrag über das Thema „Der Betriebsführer”. In klaren Worten 
schilderte Herr Hentschel die Bedeutung einer vernunftsge- 
maßen Wirtschaft und Betriebsführung und ermahnte zu reger 
Spartatigkeit, insbesondere die Jugend. An den Vortrag schloß 
sich eine rege Aussprache an. Finige der Anwesenden schil- 
derten ihre wirtschaftlichen Nöte, worauf dann Herr Hentschel 
Ratschlage erteilte, wie da und dort in den einzelnen Betrieben 
Abhilfe von Mangeln geschaflen werden könnte. 

Der Obmann dankte Herrn Hentschel im Namen aller Er- 
schienenen und schlof die Versammlung um 11% Uhr. 


Kobylin: 

Der Obmann, Herr Starke, begrüsste die zur Monatsversamm- 
lung am 13. Oktober zahlreich erschienenen Mitglieder und deren 
Angehörige. Geschaitsführer Herr Seeliger behandelte Anfragen und 
Mitteilungen der Haupigeschaftsstelle. Den Hauptvortrag hielt Vor- 
standsmitglied Herr Baekr-Posen üher das Thema: „Europaische 
Wirtschaft auf neuen Wegen". Die Zuhörer dankten dem Redner 
durch lebhaften Beifall und beteiligten sich aligemein an der an- 
geregten Aussprache. 

Krotoszyn (Krotoschin): 

Die Monatsversammlung am 14. Oktober unter Leitung des Oh- 
mannes, Herrn Zeugner, war infolge einer anderen Veranstaltung 
leider nur schwach besucht. Vorstaudsmitglied Herr Baehr- 
Posen hielt einen Vortrag über die „Wandlungen der europaischen 
Wirtschaft“. der mit grosser Spannung von den Zuhörern verfolgt 
wurde. Geschaftsführer Herr Seeliger behandelte den Jahresbericht 
der Berufshilie. 

Kepno (Kempen): 

Unter Leitung des Obmannes, Herrn Heine, sprach In der Monats- 
versammlung am 17. Oktober zunachst Herr Geschaftsführer Nowak 
über den Jahreshericht der Berufshilfe. Dann hielt Vorstandsmitglied 
Herr Baehr-Posen einen Vortrag über wirtschaftliche Tages- 
fragen, dem sich eine sehr angeregte Aussprache anschloss. 
Ktecko {Kletzko): 2 

Am 16 Oktober hielt die Ortsgruppe ihre erste Versamm- 
lung nach der Sommerpause ab, Der Obmann gedachte zu- 
nachst des auf tragische Weise ums Leben gekommenen Ka- 
meraden Heinrich Ostermeier. 

Nach einem kurzen Rückblick auf die jüngste politische 
Entwicklung in Europa gab der Obmann Richtlinien fur die 
beginnende Awinterarbeit der Ortsgruppe. Es wurde beschlossen, 
in den Wintermonaten wieder Unterhaltungs- und Werbeabende 
vorzubereiten und zu veranstalten. Nach lebhafter Aussprache 
wurde die Versammlung nach zweistündiger Dauer geschlossen. 
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Margonin. 

Am 8. November 1938 war zur Gründungsversammlung 
der Ortsgruppe abends 48 Uhr in das Lokal Guse geladen 
worden. Aus Posen war der Verbandsvorsitzende Herr Dr. 
Scholz sowie der Hauptgeschaftsführer Dr. Th oma sch ew- 
ski erschienen, auch der Geschaftsführer Buchwald-Kolmar 
war anwesend. Herr Brunnenbaumeister Hinz begrüßte als 
Versammilungsleiter die Herren aus Posen sowie die anwesenden 
Handwerker und Kaufleute. Zunachst hielt Dr. Scholz einen 
Vortrag über die Notwendigkeit der Verbandsarbeit, in dem 
er die Wichtigkeit des Zusammenstehens aller Angehorigen des 
Handwerks- und des Kaufmannsstandes unterstrich, sei es aus 
Gründen der Selbsthilfe, sei es aus Gründen der Berufserziehung 
oder der Existenzerhaltung. Besonders streifte er die Not- 
wendıgkeit der besseren Berufsfvorbildung unserer Jugend. Die 
Notwendigkeit müsse erkannt werden, mehr als bisher fúr die 
Selbstfortbildung zu tun, um das Leistungsniveau und dadurch 
die Qualitat unserer Arbeit zu heben. Der einstündige Vortrag 
des Verbandsvorsitzenden hinterließ bei den Anwesenden tiefen 
Eindruck. Hauptgeschaftsführer Dr, Thomaschewski erlauterte 
dann die Satzungen und sprach über die Ausgestaltung der Ver- 
bandsarbeit. 
und wahlten aus ibrer Mitte dann den Ortsgruppenvorstand in 
folgender Besetzung: Obmann: Brunnenbaumeister Gottlieb Hinz 
stellv. Obmann und Schriftführer: Malermeister Erich Häft, 
Kassenwart: Heinz Priebe, 1. Beirat: Gottlieb Hinz, Stellver- 
treter: Kaufmann Artur Henke. Zu Kassenprüfern wurden die 
Herren Gustav Tonn und Fritz Schleussner, zu deren Stell- 
vertretern dic Herren Albert Pahl und Herbert Kley gewahlt. 
Samtliche Wahlen erfolgten emstimmig und gaben von dem 
geschlossenen Willen zur Mitarbeit Zeugnis. Zum Zeitungswart 
wurde dann noch- Herr Oskar Wrase bestimmt, der gleichfalls 
das Amt annahm. Gegen Schluß der Sitzung ergrifi Geschafts- 
führer Buchwald das Wort; im besonderen wurde der Termm 
der Sprechstunden, die am 1. Montag jeden Monats stattfinden 
sollen. festgelegt. 

Wir wünschen der neugegründeten Ortsgruppe Eriolg und 
Segen für ihre begonnene Arbeit. 


Miedzichowo (Kupferhammer): 

Die am 17. Oktober 1938 stattgefundene gut besuchte Ver- 
sammlung bei Riemer wurde durch den Obmann Herrn Wirth 
eroffnet. Im Mittelpunkt des Vortragsabends stand das Referat 
des Herrn Geschaftsführers M e y aus Posen über neue Gesetze 
und Verordnungen, insbesondere die Umsatzsteuer und die 
Mehlahgabe. In lebhafter Aussprache nahmen die Versammelten 
zu den Neuerungen Stellung. 


Międzychód (Birnbaum): 

Zu der Versammlung vom 14. Oktober war Herr M e y aus Posen 
erschienen. Herr Mey sprach über das Thema „Neueröffnung einer 
Buchsteile in Birnbaum”, wobei er besonders aui den Nutzen einer 
ordnungsgemässen Buchführung in einem Werbe- und Handel 
betriebe hinwies, Nach einer kurzen Aussprache wurde beschlossen, 
am 1, Dezember d. Js. in Birnbaum eine Buchstelle zu eröffnen. An- 
schliesend gab Herr Mey einen Ueberblick über das neue Umsatz- 
steuergesetz. 


Das Fest dr Diamantenen Hochzeit feierte 
am 1. November unser Ehrenmitglied, der Tischlermeister 
Eduard Höth und seine Ehefrau Emilie, geb. Schulz. Wir 
übermitteln dem verdienten Mitglied und seiner Lebensge- 
fabrtin unsere berzlichsten Glickwünsche. 


Nowy Tomyśl (Neutomischel): , 

Am 17. Oktober hielt die Ortsgruppe bei Kern eine von 
über 60 Personen besuchte Versammlung ab. Der Vorsitzende, 
Herr Tepper, begrüßte die erschienenen Mitglieder und Gaste 
und vor allem awch die Herren aus Posen von der Hauptge- 
schaftsstelle. Den Hauptvortrag hielt Herr Robert Styra- 
Posen über das Thema, „Das Handwerk ım alten Posen”. Der 
Vortrag, der über eine Stunde dauerte, interessierte alle Teil- 
nehmer und fand starken Anklang. Nach dem Hauptvortrag 
ergriff Geschaftsiührer Donner das Wort, um aktuelle Steuer- 
fragen zu erlautern, die Geschaftsführer M e y - Posen noch 
ausführlich erganzte. Hauptgeschaitsführer Dr. T b om as ch ew- 
ski- Posen sprach dann zum Schluß in eindringlichen Worten 
über die Berufsausbildung unseres Nachwuchses. Die Versamm- 
lung wurde nach eingehender Aussprache gegen Mitternacht 
geschlossen. 


Ostrów (Ostrowo): 

Den Auftakt zur Winterarbeit der Ortsgruppe bildete eine 
Monatsversammlung am 12. Oktober unter Leitung des Obmannes, 
Herrn Hoffmann, zu der auch die Angehorigen der Mitglieder sehr 
zahlreich erschienen waren. Einteitend gab der Ohmann in langeren 
Ausführungen das Programm der Ortsgruppenarbeit bekannt. Daraui 
folgte ein Vortrag des Vorstandsmitgliedes Herrn Ba ehr- Posen 
über die „Wandlungen in der europaischen Wirtschaft“. Die zahl- 
reichen Zuhörer folgten den Ausführungen mit grosser Spannung 
und bewiesen durch die ausgedehnte Aussprache, wie schr der 
Redner die Mitglieder zu fesseln verstanden hatte. Eine gemein- 
same Kafieetaiel mit anschliessendem gemütlichen Beisammensein 
beschlossen den glücklichen Auitakt der dıesiahrigen Winterarbeit. 


17 Volksgenossen erklarten ıhre Mitgliedschaft ` 


Ostrzeszów (Schildberg): 

Die Monatsversarnnlung der Ortsgruppe am 16. Oktober wurde 
nach einer kurzen geschaftlichen Vorbesprechung unier Leitung des 
Obmanues, Herrn Giersch, gemeinsam mit den Mitgliedern der 
Welage abgehalten. Die Vortrage des Vorstandsmitgliedes Herru 
Baehr-Posen und des Freiherrn v. Romberg wurden von der 
sehr zahlreichen Zuhörerschaft mit grossem Beifall aufgenommen. 


Die Ortsgruppe betrauert den Tod ihres treuen 
Mitgliedes, des Fleischermeisters 


Wilhelm Kursawe 


Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten! 


Verband für Handel und Gewerbe e. V. 
Ortsgruppe Schildherg. 


Poznan (Posen): 


Am Mittwoch, dem 7. Dezember 1938, veranstaltet die 
Ortsgruppe Posen des Verbandes für Handel und Gewerbe 
gemeinsam mit dem Posener Handwerkerverein einen Vor- 
tragsabend. In der Tagesordnung ist nach einem Vortrage 
des Verbandsvorsitzenden Dr, Scholz über die „Aus- 
richtung der Verbandsarbeit‘‘ ein Referat von Geschafts- 
führer Mey über das Thema „Die Pflichten des Arheit- 
gebers und Betriebsleiters aus der Sozialversicherung“ vor- 
gesehen. Die Veranstaltung beginnt um 20 Uhr abends 
und findet im großen Saal des Deutschen Hauses, ulica 
Grobla statt. 


Seinen 75. Geburtstag feierte am 13. November unser 
Verbandsmitglied Tischlermeister Karl Kawecki aus Ko- 
strzyn. Wir gratulieren Herrn Kawecki,” der schon seit vielen 
Jahren Mitglied unseres Verbandes ist, und wünschen ihm 
einen gesunden und froben Lebensabend 


Rawicz (Rawitsch]: 

Die Versammlung der Ortsgruppe am 7. Oktober in der Kon- 
ditorei Schulz war leider nicht gut besucht. Der Obmann, Herr 
Manske, nahnı in langeren Ausführungen hierzu Stellung, indem er 
besonders auf die wertvollen Anregungen hinwies, die den Mit- 
gliedern durch die Versammlungen für ihre praktische Taligkeit ge- 
hoten werden, Das regelmassige Studium der Verbandszeitung sei 
von ebenso grossem Wert. Anschliessend hielt das Mitglied des 
Hauptvorstandes Herr Baehr-Posen einen Vcıtrag über die 
„Wandlungen der europaischen Wirtschaft", Die Zuhörer folgten 
dem Redner mit wachsender Spannung und spendete ihm lebhaften 
Beitall. 

Ryczywół (Ritschenwalde); 

Am 20. Oktober 1938 hatte die Ortsgruppe im Versamm- 
lungslokal Zitzlaif eine Monatsversammlung, die durch den 
Bezirksgeschaftsführer Buchwald aus Kolmar besucht 
war, Neben einem Vortrag des Geschaftsführers und Behand- 
lung von Steuerfragen wurde auch in einer allgemeinen Aus- 
sprache die Wintertatigkeit der Ortsgruppe behandelt. 


Skoki (Behokken): 

Am 8. November d. J. fand in der Ortsgruppe Schokken 
anlaßlich des 10jährigen Bestehens eine Festversammlung statt, 
die sehr zahlreich von den Mitgliedern der Ortsgruppe und 
Gasten besucht war. Der Obmann der Ortsgruppe, Herr König, 
der diese seit .deren Bestehen leitet, gab nach der "Eröffnung 
den Festbericht, in dem er die Arbeit der Ortsgruppe in den 
verfiossenen 10 Jahren den Anwesenden schilderte, Herr Ge- 
schaitsführer M e y aus Posen überbrachte die Grüße und Glück- 
wünsche des Hauptvarstandes und dankte allen Mitarbeitern 
insbesondere aber dem Obmann für ihre selbstlose Arbeit zum 
Wohle der Ortsgruppe und zum Woble des gesamten Verbandes. 
Anschließend gab Herr Mey einen kurzen Überblick über die 
letzten neueren Erscheinungen auf stenerrechtlichem Gebiet 
und erlauterte die zahlreichen Anfragen der Mitglieder Mit 
Worten des Dankes an alle Anwesenden schloß der Obmann 
gegen 11 Uhr den offiziellen Teil der Versammlung und leitete den 
gemütlichen Teil ein. Groß war die Freude der Mitglieder und 
anwesenden Gaste, als gegen 12 Uhr der Verbandsvorsitzende 
Herr Dr. Scholz und der Hauptgeschaftsführer Herr Dr. 
Thomaschewski, von der Gründungsversammlung aus 
Margonin zurückkehrend, in Schokken erschienen, um persön- 
lich der Ortsgruppe ihre Glückwünsche zu dem Festtage aus- 
zusprechen, er fröhliche harmonische Verlauf der Festver- 
sammlung war mit ein Beweis für das gute Einvernehmen, das 
zwischen Verbandsleitung und Ortsgruppe besteht. 


Reparaturen — so oder so — 


Gegen die Auswirkungen des Pfuscherunwesens wenden 
sich nicht nur die Handwerker unseres Staates, sondern auch 
die aller übrigen Lander. Leider verlangt man bei uns zu- 
meist immer nur Maßnahmen gegen die unbefugte Gewerbe- 
austbung, ohne selbst auch durch richtige Aufklarung der 
Bevolkerung zu einer Ausmerzung des nicht nur das Hand- 
werk, sondern auch den Auftraggeber von Pfuscherarbeit 
schadigenden Übels beizutragen. 


Das Handwerk im Reich, das uns in vieler, wenn nicht 
in jeder Hinsicht Vorbild sein kann, treibt schon Jahre hin- 
durch in seinen Zeitschriften erfolgreiche Aufklarungsarheit, 
die nicht immer die trockenen gesetzlichen Bestimmungen 
anzufahren braucht, wie nachlolgende, der Zeitachrift 
„‚Sehlesiena Handwerk“ entnommene Ausfuhrungen zeigen: 


Wenn Karfiol Schinerzen hat, zum Arzt geht und der 
sagt ihm: „Lieber Herr, das ist eine Blinddarmentzündung, 
die muß rasch und gründlich operiert werden, sonst sind Sie 
in acht Tagen tot“, dann ordnet Karfiol seine Angelegen- 


heiten und legt sich auf den Operationstisch — auch wenns 
teuer ist. Er kommt nicht etwa auf den Gedanken, dem 
Herrn Professor zu sagen: „Wissen Sie was — eine richtige 


Operation kostet mich zuviel. Kühlen Sie mir bloß ein 
hißehen den Bauch — und ich will es noch mal so versuche 
Obwohl doch der Herr Professor auch dann fur das selige 
Ende seines schnurrigen Patienten nicht mal verantwortlich 
ware, denn der hat ja den notwendigen Eingriff selbst ab- 
gelehnt. 


Hat Karfiol aber ein Auto zu reparieren nder eine Uhr, 
oder sonst etwas, das eben Handwerker reparieren konnen, 
dann hort er sich zunachst mal Angebote an. Die Angebote 
aind ihm alle zu teuer — was dann. Dann lernt Karfiol 
regelmaßig zwei Arten von Handwerkern kennen. Die einen, 
dieriehtigen Meister, die sagen ihm: „Zu einer ordent- 
lichen Reparatur sind eben die Arbeiten notwendig, die ich 
Ihnen aufgerahlt habe. Vielleicht kommen sogar noch einige 
dazu. Ich habe mir Ihre Sache angesehen, und wenn sie 
anders zu machen ginge, da würde ichs Ihnen sagen. Halbe 
Arbeit mache ich nicht, die macht mir keine Ehre und Ihnen 
keine Freude.“ Die andern, de Auchhandwerker, 
sind viel freundlicher: „Na, ja, wenn wir dieses Lager noch 
so lassen, und jenes Rad bloß gradeklopfen, statt auszu- 
wechseln, und dort ein wenig Farbe drüberschmieren, dann 
gehts auch billiger.“ Worauf Karfiol sich freut und findet, 
daß man diese Handwerker bloß mal am Barte zupfen muß, 
weil die Reparaturen dann gleich einfacher und billiger 
werden. Natürlich laßt er bloß die billige Reparatur machen 
und vergißt nicht, heftig auf die „anderen“ Bentelschneider 
zu schimpfen. 


Wenige Wochen spater ist jetzt natürlich eine neue 
Reparatur fallig. Da geht sich Karfiol erst mal beim Auch- 
handwerker entrüsten. Entweder gelingt es dem, den Kunden 
zu beschwichtigen — dann macht er die neue Reparatur 
auch noch, wieder billig, und wenn die beiden Geduld haben, 
dann kann die Sache lange so weitergehen. Oder die beiden 
zanken sich, weil Karfiol die zweite Reparatur nicht hezahlen 
will — dann kann es zum Prozesse kommen, der meist da- 
mit endet, daß der Auchhandwerker nichts hat. Eigentlich 
müßte Karfiol dann doch noch zum richtigen Meister gehen. 
Das tut er aber gewohnlich nicht. Nun hat er „alles Ver- 
trauen zum Handwerk verloren,“ verkauft den Wagen, 
haut die Uhr in den Kasten oder streicht sich die verpfuschten 
Mobel selbst mit Ölfarbe, um sie unters Dach ins Fremden- 
zimmer zu stellen. 


Den Hauptschaden hat Karfiol, aber er ist mitschuldig, 
denn ohne seine — leider weitverbreitete — schiefe Ein- 
stellung zum Handwerk hatte er fur das halbe Geld keine 
ganze Reparatur erwartet, und dann mußten ihm doch die 
erusthaften Worte anstandiger Handwerksmeister zu denken 
geben. 


Schwer geschadigt ist das ganze Handwerk, und zwar 
an seinem guten Ruf. Nutzen hat nur der Auchhandwerker. 
Der hat an der Huschhuschreparatur sogar mehr verdient 
als der richtige Meister an einer gründlichen Auabesserung. 


Ohne Zweifel verstößt dieses Treiben gewisser Auch- 
haudwerker gegen Standesehre unid Gemeingeist. Wir werden 
noch viel Aufklarungsarbeit leisten mussen, bis alle Karfiols 
auch im Verkehr mit dem Handwerker so schlau werden, 
wie sie es in allen Lebenslagen längst sind. Inzwischen muß 
jeder das Übel an der Wurzel anpacken: Halbe Reparatur- 
arbeiten machon wir nicht. Lehnt der Kunde eine sorg- 
faltige Arbeit nur aus Kostengrunden ab, so können wir als 
Handwerksmeister aus viel mehr als nur Kostengrunden die 
Verantwortung für eine leichteinnige, unvollstandige Arbeit 
schon gar nicht ubernehmen. Auch dann nicht, wenn der 
Konkurrent ein weiteres Gewissen hat. Cabo. 


Fachkurse 
Das „Wojewódzki Instytut Rzemietlniezo-Przemysiowy“ in 
Posen veranstaltet folgende handwerkliche Fortbildungskurse: 

4, Kursus für Maurer und Zımmerleute, um- 
fassend: Fachzeichnen, Statik, baupolizeiliche Vorschriften 
und Werkstoffkunde. 

Der Kursus begonn am Montag, dem 14, d. Mts., 
um 19 Uhr. 

2. Kursus für Schlosser, umfassend: Technisches Zeich- 
nen, Maschinenkunde und Metalltechnik. 

Beginn: Dienstag, den 15. d. Mts., um 19 Uhr. 

3. Kursus für allgemeine Elektrotechnik. 

Beginn: Montag, den 21, d. Mts., um 19 Uhr. 


4. Allgemeinbildender Vorbereitungskursus 
Ablegung der Meisterprüfung für alle Berufe, 
Beginn: am Dienstag, dem 15. d. Mts., um 20 Uhr. 


zur 


Einschreibungen zu obigen Kursen nimmt das Sekretariat 
des Instituts, ul. Waly Zygmunta Augusta Nr. 15, Zimmer Nr. 9, 
1. Etage, von 9—3 und von 7—8 Uhr entgegen und erteilt gleich- 
zeitig nahere Auskünfte. Tel. 14-91. 


Erleichterte Gesellenprüfung 


Am 31. Dezember d. Js. lauft der Termin für die erleichterten 
Gesellenprüfungen ab. Auf Grund des Rundschreibens des Mi- 
nisters für Industrie und Handel vom 30. Juli 1938 können alle 
in Handwerksbetrieben angelernten Personen, die bisher noch 
keinerlei Befahigungsnachweis (Gesellenzeugnis) besitzen, aber 
mindestens 5 Jahre in dem betreffenden Berufe gearbeitet und 
mindestens das 23. Lebensjahr vollendet haben, sich zu einem 
3 monatigen beruflichen Fortbildungskursus für alle Berufe 
melden und nach Beendigung des Kursus die Gesellenprüfung 
ablegen. 

Zur Zeit lauft in Posen solch ein Kursus. 

Nähere Auskunft erteilen die Handwerkskammern, 


H. u. G. 
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Die deutschen Angestellten und der Verband für Handel und Gewerbe 


Der Verband für Handel und Gewerbe umfaßt alle stad- 
tischen Berufe. Dazu gehören als zahlenmaßig größte und 
volkswirtschaftlich überaus bedeutungsvolle Gruppe die deu t- 
schen Angestellten. Sie bilden zugleich das Ersatz- 

ebiet für den jungen deutschen selbstandigen Kaufmann, Hand- 
er und Vertreter. Der kaufmannische und auch der Büro- 
angestellte müssen, soweit die Vorbedingungen vorhanden sind, 
das natürliche Bestreben haben, einmal den Absprung aus dem 
„sicheren“ Angestelltenverhaltnis zur unsicheren, aber auch 
alle großen Erfolgsmöglichkeiten in sich tragenden Selbstandıg- 
keit zu wagen er nicht wagt, gewinnt auch nicht. 

Dieses Wagen wird aber zur bedenklichen Waghalsigkeit, 
wenn nıcht gediegenes berufliches Wissen und Können dahinter- 
steht. Es muß ja auch dann vorhanden sein, wenn man ohne 
das Ziel des Selbstandigwerdens als Angestellter vorwärtskommen 


will. Viele Mangel ungenügender Schulvorbildung oder ein- 
seitiger Berufsausbildung sind zum allermindesten auszu- 
gleichen. 


Der Verein Deutscher Angesteliter hatte dies klar erkannt 
und sich in redlichster Weise bemüht, dieser Bildungsaufgabe 
gerecht zu werden. Er hat hierbei nach seinen Kräften Gutes, 
ja Ausgezeichnetes geleistet. Aber diese Krafte reichten nicht 
aus, denn einmal war unter den Angestellten dıe Notwendig- 
keit zum Zusammenschluß nicht genugend erkannt, und andrer- 
seits hielten sich die Betriebe und die Betriebsführer unbegreif- 
licherweise zumeist fern. Dazu kam, daß der V. D. A. auf die 
Stadt Posen satzungsgemaß beschrankt war, und dıe zahlreichen 
Angestellten der Provinz zwar Anregungen empfingen, aber 
organisatorisch keinerlei Zusammenhang mit dem Posener 
V. D. A, hatten und auch nicht haben durften 

Es war deshalb ein großzügiger Schritt, den die Leitung 
des V, D A. unternahm, als nach Verhandlungen mit dem Ver- 
band fur Handel und Gewerbe den Mitgliedern des Vereins 
empfohlen wurde, der Fachschaft „Angestellte“ des Verbandes 
beizutreten. Hier ist ein weiter Rahmen fur die Arbeit gespannt, 


denn nunmehr kann auch die Provinz erfaßt werden, und hier 
ist auch in ganz anderem Maße die Möglichkeit gegeben, die 
Betriebslerter heranzuziehen, die sich schon auf den ersten Appell 
hin gern bereit erklarten mitzumachen und als ersten Beweis 
ieser Gemeinschaftsarbeit den Angestellten ohne Belastung 
für diese, ein neues schönes Heim zur Verfügung stellten. Die 
bisherigen Leiter des V. D, A, haben sich in ebenso anerkennens- 
werterweise zur Mitarbeit an leitendem Posten zur Verfügung 
estellt 

Be rm einen eröReren Zielen wilerReanklämeres von 
allen freudig bejaht aufgegeben worden. Moge diese Lösung 
beispielhaft sein und sich in fruchtbringender Arbeit zum Segen 
unserer Angestellten, der Betriebe und der Allgemeinheit aus- 
wirken. 

Das Werk ist geschaffen. Nun kommt es darauf an, davon 
den rechten Gebrauch zu machen. Deutsche Angestellte, tretet 
dem Verbande bei und benützt zu Eurem eigenen Woble und zu 
Eurer beruflichen Weiterbildung die Einrichtungen der Fach- 
schaft der deutschen Angestellten im Verbande für Handel und 
Gewerbe! 


Dr. Scholz, 
Verbandsvorsitzender. 


Berufskameraden! 


Mit der neugegründeten Angestelltenfachschaft ist die Mög- 
lichkeit gegeben, die bisherige vam Verein Deutscher Angestellter 


geleistete Arbeit auf breiterer Grundlage weiterzuführen. Wir 
wollen mit frischem Mut an das Werk gehen. Die Fachschaft 
„Angestellie" muß die berufsständische Organisation des 


deutschen Angestellten, ob Lehrling oder Direktor, im Tatig- 
keitsgebiet des Verbandes für Handel und Gewerbe werden! 


Heinze, 
Fachschaftsleiter. 


Von der Kunst des rechten Redens 


„Das Reden tut dem Menschen gut — Vor ailem, wenn er’s 
selber tut“, so sagt der gute, weise Wilhelm Busch, und fahrt 
dann warnend fort: „Von Angstprodukten abgesehn — Denn 
so etwas bekommt nicht schon!" So ist es. Wann, fragen wir 
uns und den Leser, muß der Kaufmann reden” Und wie 
lernt er reden, soweit er es nicht von Hause aus schon kann — 
denn zweifellos gibt es geborene Redner so gut wıe etwa ge- 
borene Reisende (die sich auf die Kunst der Rede ja besonders 
verstehen müssen). Aber was macht der Ärmste, der reden 
muß und nicht kann? Soll er sich an ein Institut „„Rhetoria” 
wenden, das ihm seine Reden für jeden Zweck fix und fertig 
ausarbeitet? Wir fürchten, daß diese Reden von der Stange 
nur in den seltensten Fallen von Erfolg sein werden, denn das 
Wichtigste beim Reden wie beim Schreiben sind ja nicht die 
Worte, die man macht; sondern — wir möchten beinahe sagen: 
die Worte, die man nıcht macht — jedenfalls der Kerl, der 
dahintersteht. 

Doch bleiben wir zunachst bei unserer ersten Frage: Wann 
muß der Kaufmann reden? Wir meinen damit nicht nur die 
feierlichen Anlasse, bei denen jemand im schwarzen Schwenker 
zagend das Wort „ergreift“, dem dann die Hörer mehr oder 
weniger ergriffen lauschen oder auch nicht — sondern wir wollen 
einmal Heerschau halten über alle die vielen Vorfalle ım Kauf- 
mannsleben, bei denen es ohne Worte schlecht oder gar nicht 

eht. und finden zahllose Telefongespräche, noch zahllosere 
iktate an die Stenotypistin, weiter alle die Gesprache, die ge- 
duhrt werden, um einen Kunden zu gewinnen oder um mit dem 
Lieferer zu verhandeln; und endlich, nicht geschaftlich, sondern 
anz menschlich, die Worte, die der Betriebsführer an seine 
itarbeiter richtet hei Betriebsappellen, bei kleineren und grö- 
Beren Feiern. 

Betrachten wir die Dinge der Reihe nach. Da ware zu- 

nachst das Sprechen und Reden im eigenen Betriebe: der An- 
estellte berichtet dem Betriebsführer; dieser hat mit der Ge- 
olgschaft zu sprechen. Für beide Falle trifft zu, was für alles 
Reden und Schreiben, also für alle Gedankenaußerungen über- 
haupt, gilt: erst nachdenken, dann reden! Eine 
Selbstverständlichkeit, sollte man meinen, die jedoch nur selten 
beachtet wird. Erleben wir es nicht alle Tage, daß jemand an- 
Beet zu reden und nach den ersten paar Sätzchen kerumstottert, 
weil ihm die „Worte fehlen?" Oder daß jemand dem Gehege 


seiner Zahne so wirres Zeug entfliehen laßt, daß man beim besten 
Willen nicht weiß, was er eigentlich will? Oder daß er vom 
Hundertsten ins Tausendste kommt und dem Hörer kostbare 
Zeit stiehlt? Ist es nicht höchst selten, dad jemand seine Ge- 
danken kurz und klar, knapp und eindeutig außert? Aber keine 
Sorge: das kann gelernt werden, und es muß gelernt werden. 
Wer als Gefolgschaftsmitglied einem Vorgesetzten zu berichten 
bat, der möge sich vorher m aller Ruhe überlegen, was er sagen 
will; und dann möge er seine Gedanken ın eine vernünftige 
Reihenfolge bringen, daß dıe Worte nicht wie Kraut und Rüben 
herauspurzeln. Wer klar reden will, muß freilich klar denken 
können. Eine ausgezeichnete Übung ist es, sich alles, was man 
zu sagen hat, vorher in Stichworten zu notieren und diese dann 
folgerichtig anzuordnen. Das kann man auch zu Hause üben, 
gerausch- und kostenlos, Solche Arbeit wird sich bald bezahlt 
machen! Bei allen Borichten sollte man im übrigen die Forde- 
zung „Fasse dich kurz!" beachten — denn was man nicht sagt, 
kann man auch nicht falsch sagen; und Zeıt ist Geld 

Für den Vorgesetzten sind klare, eindeutige Anordnungen 
auch eine soziale Pflicht, die seinen Mitarbeitern das Leben 
erleichtern. Diese Kunst des rechten Briefansagers z. B. will 
gelernt sein, auch das ist praktischer Sozialismus. Es soll, dem 
Vernehmen nach, Ansager geben, die, eine gute Havanna zwischen 
den Zahnen, unwillig ihre Satze hervorknurren und sie möglichst 
oft wieder umandern, oder andere, die mit der werten Kehr- 
seite dem Zimmer zugewendet, angestrengt zum Fenster hinaus- 
denken, ein wahres l.absal fur ihre Stenotypistinnen. Jeden- 
falls sınd diese Dinge bei gutem Willen und einiger Bemühung 
ins rechte Lot zu bringen: Scharf nachdenken, folgerichtig auf- 
bauen (wenn nötig, Stichworte aufschreiben) und endlich kurz 
und deutlich sprechen — wenn beide Teile das immer be- 
achteten, ware für das harmonische Zusammenarbeiten im Be- 
triebe selbst schon unendlich viel gewonnen anch finanziell, ver- 
steht sich; gar nicht zu reden von der erhöhten Arbeitsfreude, 
die sich nicht in Geld umrechnen laßt. . r 

Bei Reden aus feierlichen Anlassen mussen wir uns vor 
einer Gefahr besonders hüten, die im Alltagsleben kaum droht: 
„Schöne“ Phrasen zu verzapfen. Es herrscht vielerorts noch 
der seltsame Aberglaube, daß man beim Schreiben und beim 
festlichen Reden ausgefallene Wendungen bevorzugen müsse. 
Der größte Teil unseres berüchtigten „‚Kaufmannsdeutsch“ führt 
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daher. Durchaus vernünitige Menschen, die sich in der alltag- 
lichen Unterhaltung ganz natürlich und echt geben, machen 
oft eine seltsame Verwandlung durch, sobald sie etwas schreiben 
oder vor einem größeren Kreise vortragen sollen. Sie suchen 
dann krampfhaft nacb Ausdrücken, die sie sonst niemals ge- 
brauchen wurden, und verfallen auf diese Weise in einen Schwulst, 
der gar nicht zu ihnen paßt. So kommt es denn zu den schönen 
Stilblüten wie: „Der Vortrag war eın totgeborenes Kind, das 
sıch nachher ım Sande verlief.“ Es kommt zu den Bandwurm- 
sätzen, bei denen der unglückselige Redner am Schlusse nicht 
mehr weiß, was er am Anfang gesagt hat, und er hat noch Glück, 
wenn es seine Zuhörer auch nicht mehr wissen. Es kommt zu 
all dem auigeblasenen, nichtssagenden Gewasch, von dem so 
manche „Festrede“ erfüllt ist. Darum: bleibt natürlich, Weiht 
menschlich! Die Hörer merken es ja genau, ob da vorn leeres 
Stroh gedroschen wird oder ob der Redende mit dem Herzen 
dabei ıst. Wer durchaus nicht aus dem Stegreif zu Rande kommen 
kann, soll sich ruhig seine Rede zu Hause aufschreiben, die 
Ausarbeitung oder Stichworte mitbringen — eine gute Rede 
gut abgeblasen ist immer noch besser als eine schlechte Rede 
frei gehalten. 

Und nun noch ein paar Worte über das Reden mit seiner 
Majestat, dem Kunden. Wir sehen sie im Geiste vor uns, alle 
die verschiedenen Mannlein und Weiblein, die etwa im Laden 
bei uns aufkreuzen, und die, obwohl mecht überredet, so doch 
überzeugt sein wollen; die redselige alte Dame, die unbedingt 
erst ıhre Lebensgeschichte und die ihrer Schwiegertochter er- 
zahlen muß; den mißtrauischen Herrn, dem jedes Wort zuviel 
ist; das unsichere Ehepaar, das verzweifelt herumwühlt und 
immer noch nicht wei, wofür es sich entscheiden soil — und 
alle die anderen, dıe wir mıt der Waffe des Wortes gewinnen 
sollen, Da ist es mit der Mahnung: „Fasse dich kurz!" nicht 
immer getan, sondern man müßte sagen. „Fasse dich ent- 
sprechend!" Diese schwere Kunst der Einfühlung und des 
rechten Wortes zur rechten Zeit kann, wenn sıe nicht angeboren 
ist, wohl erst in langer Erfahrung beherrscht werden. Da gilt 
es ein regelrechtes Studium der verschiedenen Kundenarten, 
ein blitzschnelles Erfassen.der Lage, ein stetes scharfes Be- 
obachten und Wachsein; emmal viel, einmal wenig, jetzt schnell, 
dann langsam, immer aber überzeugend zu reden: schwere Künste, 
von deren Meisterung doch der Geschaftserfolg abhangt. Aber 
über allen Techniken der Kundengewinnung steht auch hier 
das rein Menschliche: der Verkaufer, der, von seiner Arbeit be- 
geistert, sich standig bemüht, wird auch endlich den rechten 
Ton, die rechte Rede finden, die die Herzen der Kunden ge- 
winnt, weil sie ehrlich gemeint ist: seine Rede wird den Menschen 
wirklich guttun. Und das gehört zum Schönsten, was man 
mit einer Rede erreichen kann. 

Hans Jünemann in Bl. í j. K. 


Aus der Arbeit der Fachschaft der Angestellten 
im Verbande 


Besprechufig der Betriebslelter, 


Im Heim der Angestellten fand am 3. November 1938 abends 
eine Besprechung der Betriebsleiter und deren Vertreter der grosseren 
deutschen Institute und Unternehmen der Stadt Posen statt, Dr- Scholz 
eröffnete die Zusammenkunft und berichtete über die Plane zur Aus- 
gestaltung der Fachschaitsarbeit für die deutsche Augestelltenschalt 
in Posen. Seitens der Betriebsleiter wurde weitgehendste Förde- 
rung der Fachschaftsarbeit zugesichert, sei es durch persönlichen 
Eintritt, sei es durch Unterstützung und Forderung der Kurse, sei 
es durch Einflussnahme auf die Glieder der Belegschait zwecks Ein- 
tritt und Mitarbeit iu den bildenden Veranslaltungen. 


Besprechung über die Arbeltsausgestaltung, 


Am Mittwoch, den 9, November 1938, fand Im Heim der Ange- 
stellten eine Besprechung von Vertretern der Angestelltenschaft ein- 
zelner deutscher Betriebe aus Posen statt. die den Zweck hatte, die 
Organisations- und Arbeitsiragen der Angestelltenfachschaft klar zu 
stellen. Nach einem Bericht des Verbands - Hauptgeschaflsführers 
Dr. Thomaschewski über die mit den Betriebsleiteru gepflogene Be- 
sprechung wurde zur Wahl der Vertrauensleute für die einzelnen 
Tatigkeitsberichte in der Fachschaft der Angestellten geschritten, 
Dem Leiter der Fachschaft Herrn Heinze wurde als Stellvertreter 
Herr Diplom-Iugenieur Schmidt beigegeben. Für die Kurse zeichnen 
Bkd. Stark, für das Vortragswesen Bkd. Stewner, für das Heim 
Bkd. Star und Bkd. Fraulein Schütz, für gesellige Veranstaltungen 
Bkd, Gohlke und , für Pressewesen Bkd. Mey, für Fraueniragen 
Bkd. Fraulein Peschken. Die Retreuung und Einführung neuer Mit- 
glieder wurde Fraulein Eschert und Gohlke ubertragen. Weiter 
wurde in der Arheitsbesprechung beschlossen, jeden Donnerstag der 
Woche als geselligen Abend vorzusehen. Somit findet das erste 
zwangslose Beisammensein der dentschen Angestellten in Posen am 
Donuersiag, dem 17. November, abends 20 Uhr im Heim, ul, Da- 
browskiego 77, statt- 


Handel, Recht und Steuern 


Steuern 


Wichtige Zahlungstermine im Monat Dezember 


7. Dezember: Zahlung der Diensteinkommensteuer (Pcdatek od upo- 

sażeń) für November, 

Anmeldung und Zahlung der Sozlalversicherungsbei- 

trage an die zustandige „Ubezpieczalnia Spoteczna“ 

für November, und zwar: 

für alle Arbeitnehmer: Kranken- und Unfall- 
versicherung: 


10, Dezember: 


für Geistesarbeiter: Angestellten- und Ar- 
beitslosenversicherung: 
für physische Arbeiter: Alters- und Inva- 


lidenversicherung. 

Anmeldung der Arbeitslasen-Versicherungsbeiträge 
für physische Arbeiter und der Arbeitsfondsbeitrage 
für alle Arbeitnehmer iür November Lei dem zu- 
standigen „Wojewódzkie Biuro Funduszu Pracy". 

Zahlung der am 10, d. M. angemeldeten Arhelislasen- 

Versicherungsbeitrage für plysische Arbeltor 

und der Arbeilsfondsbelträge für alle Beschaftigtei 

bei dem zustandigen „Wojewódzkie Biuro Funduszu 

Pracy“. 

27. Dezember: Zahlung der Umsatzsteuer iür November von: Han- 
deisunternehmen der I. und H, Kategorie (mit ord- 
nungsmassiger Buchführung): Tndustrieunternelimen 
der I. bis V. Kategorie (mit ordnungsmassiger Buch- 
führung); alle juristischen Personen und Unterneh- 
inen. die zur öffentlichen Rechnungslegung verpilichtet 
sind, zahlen die Uinsatzsterer für November. 

31. Dezember: Leizier Termin für den Auskaui der Patente und 
Regisirierkarteu für 1939. 


20. Dezember: 


Sanierungsgewinne physischer Personen bilden kein 
steuerpflichtiges Einkommen 


Rechtsgrandlage: Rundschreiben des Finanzministers 
vom 28. September 1938 L. D. V. 21893/2/38 — 
Auszug des Urteils des Obersten Verwaltungs- 
gerichts vom 22. Juni 1938, Nr. 2451/34. 


Die Steuerbehörde stand bisber auf dem Standpunkt, daß 
Schuldennachlasse, die der Schuldner vom Glaubiger erhalt, 
als Einkommen zu versteuern seien. Diesen Standpunkt teilte 
jedoch das Oberste Verwaltungsgericht nicht und gibt im nach- 
stehenden Urteil die Begründung hierfür. 


Die rechtlichen Motive der eingeklagten Entscheidung 
gipfeln in ıhrem Wesen in der These, daß alle Bonifikationen 
sowie alle Schuldennachlasse für den Schuldner ein Einkommen 
darstellen, das der Besteuerung unterliegt. Diese These ist nicht 
zutreffend. Denn wie das Oberste Verwaltungsgericht im Urteil 
vom 19. Februar 1032 Nr. 7683/30 schon entschieden und be- 
gründet hat, bilden bei physischen Personen kein Stenerein- 
kommen die sogenannten Sanierungsgewinne, d. h, Schulden- 
nachlasse, die der Schuldner vom Gläubiger zum Zwecke der 
Gesundung seiner durch erlittene ‚Verluste überspannten Ver- 
mögensverhaltnisse erhalt. Dieser „Sanierungs“-Zweck und vor 
allem der Zusammenhang mit der Vermögenslage des Schuldners 
und nicht mit einer konkreten Handelstransaktion sind dıe 
charakteristischen Eigenschaften der „Samerungsgewinne”, die 
sie von den gewöhnlichen Nachlassen und Gutschriften unter- 
scheiden, welche die Lieferanten ihren Abnehmer von dem 
Preis der von ihnen erworbenen Waren infolge ihrer Reklamation 
gewähren. 


A 
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Nr. 11 


Steuervergünsligungen bei Hauserrenovationen 


Rechtsgrundlage: Rundschreiben des Innenministe- 
riums vom 24. 9. 1938 (Dz. Urz. Min. Spraw Wewn. 
Nr. 29 Pos. 181). 


Im Zusammenhang mit den durchgefuhrten Hauserrenova- 
tionen hat das Fınanzministerium den unteren Finanzbehörden 
empfohlen, Stenerzahlern, deren Zahlungsfahigkeit durch die 
unvorhergesehenen Kosten der Hauserrenovationen geschwacht 
ist, besondere Steuervergünstigungen zuzuerkennen. In dem 
obenerwahnten Rundschreiben ersucht das Innenministerium 
die Verwaltungsbehörden, den Hausbesitzern anf deren Verlangen 
entsprechende Bescheinigungen über die Ausführung der Àr- 
beiten auszustellen, die eine Hebung des astethischen Aussehens 
der Ortschaften zum Ziele haben. Diese Bescheinigungen unter- 
liegen der Verstempelung auf Grund der Bestimmungen des 
Stempelsteuergesetzes 


Wegesteuer 


Rechtsgrundlage: Gesetz zur Hebung der finanziellen 
Lage der territorialen Selbstverwaltungsverbande 
und über die Änderung der einstweiligen Regelung 


der Finanzen der Kommunalverbande vom 5. 8. 
1938 (Dz. U. Nr. 59, Pos. 455). 


Dem Gesetz über die Besserung der finanziellen Lage der 
Verbande der terrıtorialen Selbstverwaltung entnehmen wir dıe 
Bestimmung über die Wegesteuer (Art. 12): 


1. Die Wegesteuer dari erhoben werden von: 

a) wojewodschaftlichen Kommunalverbanden für den Bau 
und die Unterhaltung der Wojewodschaftswege, 

b) den Kreiskommunalverbanden für den Bau und die Unter- 
haltung der Kreiswege sowie für Zuschusse für Gemeinden 
von Dörfern und kreisfreien Stadien zum Bau und zur 
Unterhaltung von deren Straßen, 

c) den Kreisstadten zum Bau und zur Unterhaltung der 
Straßen innerhalb der Verwaltungsgrenzen dieser Stadte. 


2. Die Wegesteuer belastet in dem Geblete der hetrefienden 
Selbstverwaltungsbehörden: 

a) Liegenschaften (grunty), die der staatlichen Grundsteuer 
unterliegen, 

b) Gewerbe- und Handelsunternebmen, die Gewerbescheine 
und Registerkarten und ab I. I. 1940 Registerkarten 
(karty rejestracyjne) nach dem neuen Gesetz vom April 
d. Js. über „die Registergebühren“ auskaufen, 

c) Grundstücke (nieruchomości), die vorübergehend von der 
Grundstückssteuer (podatek od nieruchomosci) befreit 
sind, und in Dori- und kreisfreien Gemeinden auch Grund- 
stücke, die dieser Steuer unterliegen. 


4. Die Belastung mli der Wegesteuer dart nicht überschreiien: 
a) 75% der Veranlagung der staatlichen Grundsteuer (po- 
datek_gruntowy), berechnet ohne besondere Zuschlage 
oder Erleichterungen, 
b) 15% des Preises der Gewerbescheine und Registerkarten 
ve przemysłowe i karty rejestracyjne) Vom 
. 1. 1940 ab 25%, des Preises der Registerkarten, die nach 
dem obenerwahnten Gesetz vom April d. Js. zu lösen 
sind. Registrierte Handels- und Gewerbeunternehmen, 
die mehr als 100 Arbeiter beschäftigen, zahlen ab 1. 1. 
1940 50%, des Preises der Registerkarten, 
3,5% der Steuergrundlage für die Grundstücksteuer (po- 
datek od nieruchomości). 


4. In Fallen, denen eine besondere Berücksichtigung zu- 
kommt, kann der Innenminister im Einvernehmen mit dem 
Finanzminister eine Erhohung der unter Punkt 3, Buchstabe a), 
b), c) genannten Normen gestatten — die Erhohung darf aber 
nicht mehr als 50% betragen. 


5. In den kreisfreien Stadten darf die Gesamtbelastung 
des Zuschlages zu der Gründstücksstener (podatek od nierucho- 
mości) und der Wegesteuer 7% der Veranlagungsgrundlage der 
Grundstückssteuer nicht übersteigen. 


6. Grundstücke, dıe die ersten Kosten für die Anlage von 
Straßen und Platzen bezahlen, sind für die Dauer von 6 Jahren 
von der Wegesteuer befreit (Art. 174 des Gesetzes vom 14. Juli 
1936 über die Änderung der Verordnung des Staatsprasidenten 
vom 16. Februar 1928 über das Baugesetz und die Siediungen 
(Dz. U. Nr. 56, Pos. 405). 


‚Am 30. September 1938 erschien ein Rundschreiben an die 
Wojewoden, die Vorsitzenden der Kreisausschüsse, die Stadt- 
prasidenten und Landesstarosten in Posen und Thorn, in dem 
eine Verordnung des Innenministers über die Ausführung des 
Wegesteuergesetzes angekündigt wird. Wir werden in der 
nachsten Ausgabe unseres Verbandablattes auf diese Verordnung 
naher eingehen, 


c; 


Handel 


Deutsch-polnisches Warenkreditabkommen 
Zusatzliche Lieferungen fur 120 Millionen Zloty. 

Vertreter der deutschen und der polnischen Regierung haben 
in Berlin ein Warenkreditabkommen unterzeichnet, nach dem 
Polen außerhalb des deutsch-polnischen Wirtschaftsvertrages bei 
der deutschen Industrie Bestellungen zur Durchführung pol- 
nischer titionsanlagen vergeben wird, In Aussicht ge- 
nommen ist ein Betrag von 120 Milhonen Zloty. 

Die Lieferungen sollen insbesondere Anlagen und Einrich- 
tung von Fabriken, Maschinen, Apparate und Werkzeuge 
um: en. Der Mindestwert einer jeden Lieferung soll 100 000 z} 
betragen. Die Bestellfrist für die Lieferungen ıst auf 24, Jahre 
bemessen 

Die Bestellungen erfolgen auf Kreditgrundlage. Die deut- 
schen Warenforderungen werden durch die polnische Landes- 
Wirtschaftsbank, Bank Gospodarstwa Krajowego, garantiert. 
Die Abdeckung des Warenkredits und die Zahlung der Zinse, 
erfolgt durch Lieferung polnischer Waren, und zwar von Holz 
und landwirtschaftlichen Erzeugnissen, Außerdem wird von 
polnischer Seite eine Anzahlung in Form von Holz- und Ge- 
treidelieferungen geleistet, die mit den spateren deutschen Waren- 
lieferungen verrechnet werden, 

Die Lieferungen und die Verrechnung erfolgen außerhalb 
des deutsch-polnischen Wirtschaftsvertrages und des deutsch 
polnischen Verrechnungsabkommens. Es ist sichergestellt, daß 
sowohl die Lieferungen nach Polen wie auch umgekehrt die 
polnischen Lieferungen nach Deutschland zusatzlich zu dem 
sonstigen deutsch-polnischen Warenverkehr sein werden. Der 
deutsch-polnische Wirtschaftsverkehr in seiner Gesamtheit ist 
durch dieses Kreditabkommen auf eme erheblich verbreiterte 
Grundlage gestellt worden, so daß mit einem weiteren Auf- 
schwung derWirtschaftsbeziehungen zwischen den beiden Landern 
gerechnet werden kann. 

Auf Grund des am 1. September d. J. in Kraft getretenen 
Wirtschaftsvertrages zwischen dem Deutschen Reich und 
Polen ıst die jährliche deutsche Warenausfuhr nach Polen 
auf 260 Millionen Zloty festgesetzt. Zu diesem Betrage kommen 
nun noch die Lieferungen, die innerhalb der 24jahrigen Bestell- 
frist zusatzlich vereinbart sind. Man darf dabei vielleicht mit 
einem durchschnittlichen Mehrbezug von 40 Millionen Złoty pro 
Jahr durch Polen rechnen, wenn sich erst einmal der neue Ver- 
trag eingelaufen hat. 


Recht 


Vermahlungsgebühren und Umsatzsteuer 


Rechtsgrundlage: Gesetz vom 5. 8. 1938. Rund- 
schreiben des Finanzministeriums vom 26. 9. 1938. 
L D V. 22836/4/38. 


In dem angeführten Rundschreiben hat das Tinanzministe- 
rium bestimmt, daß die auf Grund des Gesetzes vom 5. 8. 1936 
erhobenen Gebühren für Mehl und Grütze dem steuerpflichtigen 
Umsatz nicht zuzurechnen sind. 


Ueber die Vermahlung von Weizen und Roggen 
und die Herstellung von Backwaren 


Rechtsgrundlage: Verordnung des Ministers für Land- 
wirtschaft und Agrarreform vom 3. 10. 1938, 


Auf Grund des Artikels 1, Absatz (1}, Punkt 2, Buchstabe a 
des Gesetzes vom 5. 8. 1938 über die Regelung des Angebots 
von Gegenstanden des taglichen Bedarfs (Dz. U. R. P. Nr. 16, 
Pos. 462) hat der Landwirtschaftsminister folgende Anordnung 
getroffen: 

1. Für den handelsmaßigen Umsatz darf Weizen nur 
in solche Arten von Mehl vermahlen werden, die den Normen 
‚der inlandischen Börsen entsprechen. 

$ 2. (1) Es wird verboten, Roggen in ein niedrigeres 
(dunkleres) Mehl als 55% zu vermahlen, berechnet auf Grund 
des gereinigten Getreides. 

(2) Die Vermahlung des Roggens zu einem Mehl verschie- 
dener Arten in den Grenzen der 55%igen Vermahlung, unter- 
liegt keiner Beschrankung. 

(3) Die Vermahlung des Roggens zu einem Schrotmehl, 
das ein 95%iges Mehl darstellt, (berechnet auf Grund des 
gereinigten Getreides), ist gestattet. 

§ 3. (l) Betrieben, die sich mit der Herstellung von Back- 
waren für den Verbrauch in den Städten und gewerbliche Unter- 
nehmen, die sich mit der Verarbeitung von Mehl befassen, 1st 
der Gebrauch von Mehlarten, die den in § 1 und 2 gestellten 
Bedingungen nicht entsprechen, verboten. 

n diesen Betrieben können Backwaren aus einfachem 
Mehl (Weizen- Roggenmehl) oder gemischtem Mehl (Weizen- 
mit Roggenmehl) hergestellt werden. 


H.u.G. . 
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(3) Backwaren, mit Ausnahme der Semmeln, müssen nach 
dem Namen des verarbeiteten Mehles benannt werden, (z.B. 
„chleb żytni — pytlowy 55%, chleb pszenno-2ytni" — Roggen- 
brot aus 55% gesichtetem Mehl, Roggen-Wezenbrot), auber- 
dem sind bei Backwaren aus Weizen-oder Roggenmehl beson- 
dere Bezeichnungen gestattet, z. B. chleb naleczowskı i po- 
morski ıtp. — Brot aus Nałęczów, Pommorellerbrot usw. 

44. Es wird verboten, Roggenkleie als Streumittel bei 
«ler Herstellung von Backwaren zu benutzen 

5. Das Vermahlen von Roggen und Weizen sowie die 
Verarbeitung von Mehl und die Herstellung von Backwaren 
aller Art für: 1. den Export in das Ausland oder die Freie Stadt 
Danzig, 2. für militarische Zwecke; 3. den Verbrauch im eigenen 


riebe des laandwirts oder der l.andarbeiter — unterliegt 
nicht den Begrenzungen 

$ 6. Die allgemeinen Verwaltungsbehörden haben das 
Recht 

(1) Aufklarung zu verlangen von Personen und Betrieben 


die sich mit dem Vermahlen von Weizen oder Bogger zu ge 
werblichen Zwecken befassen, mit Roggen- oder Weizenmehl 
handeln, zu gewerblichen Zwecken Roggen- oder Weizenmehl 
zu Geback und anderen Genußartikeln verarbeiten oder die 
aus ihnen hergestellten Waren auf Lager halten. 

(2) Die Raume von gewerblichen Betrieben, Handelsunter- 
nchmen und anderen in Punkt ] genannten Betrieben m 
Gegenwart der Besitzer oder deren Stellvertreter zu hetretten 

4 7. Auf der Verpackung von ım Handel befindlichem 
Mehl ist der Name der Mühle, der Prozentsatz der Ausmahlung 
und in Fallen wie $ 5 — ihre Bestimmung anzugeben 

& 8. Wer gegen die Bestimmungen dieser Verordnung ver- 
stößt. unterlegt auf admınistrativem Wege im Sinne des Ar- 
tikels 5 des Gesetzes vom A. August 1938 über die Regelung 
des Angebots von Gegenstanden des taglıchen Bedarfs (Dz U 
R. P, 64, Pos. 462) einer Arreststrafe bis zu 3 Monaten oder 
einer Strafe bis zu 3000 zł, wobei die betreffenden Gegenstande 
beschlagnahmt werden können 3 

$ 9. (1) Diese Verordnung tritt 30 Tage nach ihrer Ver- 
öffentlichung in Kraft 

(2) Gleichzeitig wird die 
Landwirtschaft 
Roggen und Weizen vom 18. August 1938 (Dz. U 
Pas, 456) aufgehoben 

Diese Verordnung ist am 12. November d. Js. in Kraft 
getreten 


Verordnung des Ministers für 
und Agrarreform über die Vermahlung von 
R. P. 16. 


Umanderung eines Handelslokals in eine Wohnung 


Rechtsgrundlage: Art. I des Mieterschutzgesetzes. 
Entscheidung des Höchsten Gerichts vom 7. XII 
19837 C, TI 1478/37. 

Nach Art. Il des Mieterschutzgesetzes kann ein Mietsver- 
irag über Lokale, die dem Mieterschutz unterliegen, nur dann 
mit sofortiger Wirkung gekündigt werden, wenn ein wichtiger 
Kündigungsgrund vorliegt. Bekanntlich kann der Mieter mit 
dem liinverstandnis des Vermieters jegliche Umanderungen 
an dem Mietsgegenstand vornehmen. In dem konkreten Falle, 
der Gegenstand der Verhandlung des Höchsten Gerichts war, 
hat der Mieter gegen den Willen des Eigentümers ein Handels- 
lokal in eine Wohnung umgeandert Diese Tatsache hat das 
Höchste Gericht als Grund zur sofortigen Kündigung des Miets- 
verhaltnisses angesehen. Es ging hierbei von dem Standpunkt 
aus, daß diese Umanderung die Interessen des Vermieters scha- 
digt durch die Ermaßıgung des Mietswertes des betreffenden 
Lokales, da nach den Bestimmungen des Mieterschutzgesetzes 
für eine Wohnung ermaßigtere Mietssatze in Trage kommen. 


Neue Devisenbestimmungen 


blik vom 6. November 1938, betreffend den Geld- 
verkehr mit dem Auslande, sowie den Verkehr mit 


T SERIE: 1) Dekret des Präsidenten der Repu- 


andertem Zustand, von Platin in verandertem wie nicht ver- 
äAndertem Zustand, von Edelsteinen und anderen Kleinodien 
sind ohne Genehmigung verboten 

Die Zession einer Forderung, dıe einem Auslander von 
einer phvsischen oder juristischen Person im Inlande zusteht, 
sowie der Eintritt eıner dritten Person in die Rechte eines be- 


friedigten auslandischen Gläubigers gegenüber einem Schuldner, 
der im Inlande wohnhaft ist, sind obne Genehmigung verboten" 
Weiterhin ist es physischen und juristischen Personen, die im 
Inlande wohnhaft sind, bzw. ihren Sitz haben, verboten, ohne 
Genehmigung frei zu verfügen über die Zahlungsmittel, die sie 
ım Auslande besitzen über Gold, Zinsen-Dividendenpapiere und 
die Kupons von solchen Papieren, über Sparbücher, sowie über 
Forderungen, die ihnen vom Auslande aus den verschiedensten 
Titeln zustehen, über Grundstücke, die sie im Auslande besitzen, 
sowie über jede Art von anderen Vermögensrechten ohne Rück- 
sicht darauf, ob diese Verfügung im Inlande oder im Auslande 
erfolgen soll 


1l. Verordnung des Finanzministers vom 7, 11. 1938 über die 
Anmeldung und die Anbietung zum Kaufe des Im Aus- 
lande belindlichen Vermögens sowie der Forderungen 
an das Ausland. 


Die angeführte Verordnung ist im Oesetzblatt vom 10, 11. d. Js. 
(Nr. 86, Pos, 583) veröffentlicht wud ist mit dem Tage der Veröffent- 
lichung in Kraft getreten, 

Die wichtigsten Bestimmungen der Verordiung sind folgende: 

1. Physische und juristische Personen, die ihren Wohnort oder 
ihren Sitz im Inlande haben, sind verpflichtet, der Bank Polski 
innerhalb von 30 Tagen vom Tage des Inkraftiretens dieser 
Verorduung an, ilıren im Auslande hefindlichen Besilz an aus- 
landischem Geld, Gold, Zinsen- und Dividendenpapieren (s- 
wohl auslaudische wie auch Inlandische, dıe auf auslandische 
Valuta lauten), Coupons dieser Papiere, Ferderungen an das 
Ausland aus jeglichen Tileln (Konten ir Kreditinstitutionen, 
erteilte Kredite, Versicherungsverlrage, Renten, wiederkeh- 
rende Leistungen usw.) anzuinelden, ohne Rucksicht darauf, 
ob der Besitznachweis sich im In- oder Ausiande befindet. 
Ausserdem muss der Bositz an Liegenschaften, die sich im 
Auslands befinden, sowie jeder anderen Art von Vermögens- 
rechten (Anteile in Unternehmen) bei der erwahnten Bank ge- 
meldet werden. 

Die Meldung muss umfassen: 

a) die Art des Geldes. dessen Valuta 
Betrages; 

b) die Art des Goldes (Münzen, Barren usw.). das Gewicht 
und den Feingehalt; 

c) die Ari und die Pezeichnung der Zinsen- und Dividenden- 
papiere (Obligationen, Aktien, Kunons usw.) sowie den 
Nominalbetrag; 

d) die Art und den Titel der Forderung sowie deren Höhe und 
deu Termiy der Zahlbarkeit; 

e) die Art des Grundstücks (Land- oder Stadtgrundstück. 
Ackerland, Wiese, Wald, Wohnhaus usw.). sowie die 
Flache, die Bebavung und die darauf ruhenden Lasten; 

î) die Art eines anderen Vermögensrechts (Anteile in Unter- 
nehmen usw.). 

3. Die Anmeldepflicht bestelt, sofern der Gesamtwert des im 
Auslande befindlichen Vermögens, das der Anmeldung uuter- 
liegt, den Oegenwert von 5000 zł übersteigt. Im Ausland be- 
findliche Liegenschaften müssen ohne Rucksicht anf ihren 
Wert angemeldei werden. Bei der Feststellung des Gesamt- 

S wertes, beı dem die Meldung zu criolgen hat, muss der Wert 

des Grundstückes immer berucksichtigt werden, 

4. Die zur Anmeldung verpflichteten Personen müssen ausserdenı 
der Bank Polski gleichzeitig mit der Anmeldung ihren gesam- 
ten im Auslaude befindlichen Besitz an Geld und Gold zum 
Kauf anbieten. Ausserdem müssen die zur Anmeldung ver- 
pilıchteten Personen der Bauk Polski auf deren Verlangen den 
Verkauf der im Auslaude befindlichen Zinsen- und Dividenden- 
papiere und das Inkasso aller anderen Forderungen über- 
tragen. 

Die Anmeldung der im Auslande befindhchen Liegenschaften und 
anderer Vermögensrechte (z. B. Anteile an Uuternehmen) erlolgt 
lediglich zu Regisirierzwecken. d. h, diesc Werte brauchen der Bank 
Polski nicht zum Kauf angeboten zu werden. 

Als Peweis, dass der Anmeldepilicht Genüge geleistet ist, erteilt 
die Bank Polski eine ontsprecheude Bescheinigung. 

Die der Bank Polskı in der Anmeldung gemachten Angaben wer- 
den nicht den Finanzbehörden zur Kenntnis gegeben. 
= Von der Pälicht der Anmeldung und des Anbietens zum Kauf sind 

iefrei 

1. Devisenbanken. 

2. Persanen, die in Polen das Recht der Exterriturialitat ge- 
niessen, sowie Berufskousuln der iremden Staaten und die 
ihnen zugeteilten Berufsbeamten, soleru diese Personen die 
Staatsangehörigkeit des entscudenden Staates besitzen. 

3. In Pojen wahnende Burger derjenigen Staaten, die in den 
durch diese Verordnung geregellen Fragen analoge Verpflich- 
tungen eniweder nicht eingeführt haben oder diese polnischen 
Staafsbürgern gegenüber nicht anwenden. 

4. Fxporieure hinsichtlich der Exportguthaben, die gemass den 
auf Grund der Verordnung vom 7, V. 1936 iiber die Kontrolle 
des Warenverkehrs mit dem Auslande und der Freien Stadt 
Danzig erlassenen Bestimmungen angemeldet sind, 


N 


und die Höhe des 


136 H.u.G. Nr. 11 
Buchbesprechungen Die Aufgabe, ein umfassendes, erschöpfendes Fachbuch in 
TG ze leichtverstandlicher, anschaulicher Darstellungsweise zu schaffen, 


Fachbücher für Kürschner 


Die naue Zuschneiderlehre für Kürschner. Bearbeitet von 
Otto Dönnicke, Fachlehrer an der Deutschen Kürschner- 
Schule zu Leipzig. Mit 76 Abbildungen. Ein ausgezeichnetes 
Fachbuch, das jedem Kürschner die Moglichkeit gibt, sich auf 
dem Gebiete des modernen Schnittmusterwesens gründliche und 
umfassende Kenntnisse zu erwerben, und ihm so bei der Schaffung 
deutscher Wertarbeit ein guter Helfer sen wird. 

Verlag Alexander Dunker, Leipzig C I. Preis des Buches 
RM 9,60. 

Im gleichen Verlage erschienen ferner: 

Die Geometrie in der Praxis des Kürschners von Kürschner- 

meister Fritz Hempe. 
halt gliedert sich in 2 Teile. 
. Teil behendelt kurz und leicht verstandlich die wich- 
tigsten Grundsatze der einfachen Geometrie, die in der Fach- 
technık des Kurschners in Erschemung treten konnen. Auf 
Überflüssiges und Komphziertes ist absichtlich verzichtet und 
der gesamte Inhalt ausschließlich auf die Anwendung im 
Kürschner-Handwerk zugeschnitten worden 

Im II. Teil ist das im ersten Teil Behandelte ın der Praxis 
angewendet, wie aus vielen Beispielen hervorgeht 90 Zeich- 
nungen geben die bildliche Erklarung. 

Jeder vorwartsstrebende Kürschner ganz gleich, ob Meister, 
Geselle oder T.ehrling, muß dieses Buch lesen Er wird dann 


bald erkennen, daß es ein unentbehrlicher Ratgeber in allen- 


Fragen ist, die ihm in seinem Berufe entgegentreten. 

Umfang des Werkes 96 Seiten. 90 Abbildungen. Preis 
Rm 2,70. 

Vom Rohfell zur Rauchware, Streifzüge durch die Rauch- 
warenveredelung in gemeinverstandlicher Darstellung, von 
W. Künzel, 

Die Schrift will dem Fachmann sowie dem Nachwuchs in 
der Rauchwarenveredelungsindustrie taglich bei allen Ver- 
suchen und Arbeiten Helfer und Ratgeber sein. Die systema- 
tische Anordnung des Inhalts gibt die Moglichkeit, das Buch 
auch als Nachschlagewerk zu benutzen. Umfang der Schrift 108 S. 
Preis Rm. 3,00. 


Kürschner - Maßhuch. 

DiesesBüchlein,'das, seinem eigentlichen Zweck entsprechend, 
ein Maßbuch ist, will das Gute mit dem Nützlichen verbinden. 
Es enthalt deshalb außer den übersichtlicher Maßzetteln noch 
eine Reihe praktischer Ratschlage und Wınke für die Ausübung 
der beruflichen Tatigkeit des Kürschners. Der sachliche Leser 
wird ohne weiteres feststellen konnen, daß der bescheidene Um- 
fang des Inhaltes doch viel Wertvolles für den Kürschner ent- 
halt. Möge es deshalb dem Büchlein vergönnt sem, immer und 
in allen Betrieben als Ratgeber und Helfer dienen zu konnen. 
Preis Rm. 1,50. 


Felztiere und zoologisches System, von Gewerbeoberlehrer 
Friedrich Larenz. 


Diese Veröffentlichung will keine wissenschaftlichen Offer« 
barungen bieten. Sie will jedoch allen, die irgendwie mit Fellen, 
Rauchwaren und Pelzen en tun haben, eine brauchbare Hand- 
habe bei der richtigen Bestimmung von Pelztieren und Rauch- 
waren sein. Insofern eignet sie sich auch zur Vorbereitung für 
die Meisterprüfung und für den Unterricht an Berufs- und Fach- 
schulen. Treis Rm. 1.12 


Die Praxis der Mutzenmacherei, von ['ritz H e m p e 

Es handelt sich hier um ein grundlegendes modernes Fach- 
buch, dessen Wert für nnsere Mützenmacher besonders im 
theoretischen Teil des Werkes liegt, wahrend der praktische 
‘Teil, die Anfertigung von verschiedenen reichsdeutschen Dienst- 
mützen, für uns nur einen belehrenden Wert besitzt 


Besonders wertvoll ist Teil IT: Allgemeines über die Mützen- 
anfertigung. In sehr anschanlicher, klarer, methodisch vorzüg- 
licher Art werden in ıhm Maßnahmen, Sclnıttmusterzerchnen 
und Verarbeitung dargeboten. Gerade für den Nachwuchs im 
Mützenmachergewerbe ist der Inhalt dieses Teiles von unschatz- 
bascm Werte. Zahlreiche Abbildungen, Schnittmuster - Aut- 
stellungen und Schnittmusterbogen dienen der Veranschauli- 
chung der dargebotenen Anweisungen. Eme ausführliche, mit 
Abbildungen versehene Besprechung der zur Verwendung ge- 
langenden Maschinen und Apparate beenden diesen Teil. 


Der modernen sportlichen Entwicklung trägt Teil V Rech- 
nung, der Mützen und sonstige Kopfbedeckungen für Auto und 
Sport behandelt. 


ist dem Verfasser restlos gelungen. Es ist das Buch, das hisher 
dem Mützenmacher gefehlt hat. Preis Rm. 6,—. 


Achtung! Die bei den besprochenen Büchern angegebenen 
Preise in Rm. sind die ermäligten Auslandspreise, ihr Um- 
rechnungskurs betragt für | Rm. = 2,12 2} Die Bücher sind 
in allen deutschen Buchhandlungen oder direkt beim Verlage 
zu bestellen 


Die neueren Schweißverfahren von Dr.-Ing. Paul Schim pke. 

Dieses im Verlage von Julius Springer-Rerhn erschienene 
Büchlein tst eins aus der großen Reihe der guten Werkstattbücher 
dieses Verlages. Das Büchlein enthalt sehr ausführliche Ab- 
handlungen über die neueren Schweißverfahren, als da sind 
die Wassergasschweißung, die Thermitschweißung, die elektri- 
schen Schweißverfahren, die Gasschmelzschweißung; über die 
Technik und die Anwendungsgebiete der neueren Schweißver- 
fahren, die Prufung von Schweißnähten, die Leistungen und 
Kosten der neucren Schweißverfahren und das Brennschneiden. 
Über 70 Abbildungen und einige Tabellen dienen zur Veran- 
schaulichung und Erlauterung des Textes Das Buch umfaßt 
63 Seiten. 

Alles in allem handelt es sich hier um ein gutes Fachbuch, 
dessen Anschaffung wir unseren Mitgliedern nur empfehlen 
können. Der Preis des Heftes beträgt RM. 2,—, das sind unter 
Berücksichtigung der 25%igen Preisermaßigung für das Aus- 
land ca. 3,50 zì. Es kann in allen deutschen Buchhandlungen 
bestellt werden 


Terminkalender für das Jahr 1939 


Verlag Kosmos, Sp. z o. ©., Poznań, Al. Marsz, Pil- 
sudskiego 25. 250 Seiten. Preis 3,90 zł, erweiterte 
Ausgabe 4,75 zł. 


Im 10, Jahrgang ist soeben der Termin-Kalender für das Jahr 
1939 erschienen, der im Verlag der Kosmos Sp. z o. o., Reklame- 
und Verlagsanstalt, Poznań, herauskommt. Dieser Kalender, der 
heute schon ebenso wie das Tintenfass, der Löscher, das Telephon 
zum vertrauten und urentbehrlichen Gehrzuchsgegenstand auf jedem 
Schreibtisch geworden ist, ist ein Freund und Berater, der uns nie 
im Stich lasst. la den wiohtigsten Fragen der Steuern, der Sozial- 
versicherung und der Rechtspraxis, sowell diese auf das Kauf- 
mannische Bezug hat, gibt der Termin-Kalender jederzeit Auskunft. 
Er enthalt wieder zahlreiche Rubriken für die Vornalnne aller vor- 
kommenden Notizen: Anschriften, Versicherungen, Zugverbindungen, 
Gerichtstermine, Wechselfalligkeiten. Das Kalendarium ist so ge- 
sialtet, dass genügend Raum für die Tagesnorizen vorhanden tst, 
und ausserdem sind mehrere Blatter für Monatsnotizen vorgesehen, 
Ferner enthalt der erste Teil die Zinsberechnung in Zloty, Mark und 
Franken, eine Zinsdivisorentabelle, den Steuerkalender für 1939, 

Der zweite Teil ist den Steuern gewidniet. Er ist unterteilt 
in: Steserordnung, Einkommensteuer, Umsatzsteuer, Gewerhescheine, 
Erbschafts- und Schenkungssteuer, Immobilienstewer, die Mehl- 
abgabe, Lokalsteuer, Wegesteuer, Weinsteser, Stempelsteuer, Mahn- 
und Vollstreckungsverfahren im Stenerwesen und Passgebühren. 

Dann folgt die Abteilung der Sozialversiıcherung. In 
dieser finden wir: Anweisung für Arbeitsstätten. die mindestens «ier 
Arbeitnehmer beschaftigen; Anweisung für Arbeitsstatlen, die höch- 
stens drei Arbeitnehmer beschaitigen; Rechte des Geistesarbeiters 
aus der Sozialversicherung; Rechte des Handarbeiters aus der 
Sorire ceru Arbeıtsionds; Arbeitslosenversicherung für Hand- 
arbeiter. “ 

In der Gruppe der Rechtspraxis sind untergebracht: dıe 
Zahlungsbefehle, Gerichtskosten, Rechtsanwaltsgebühres, Gebühren 
der Oerishtsvollzieher, die Klageschrift, Wechselproteste durch die 
Post, die Verjahrung von Anspruchen, die Grenzzonen, 

Unter Verschiedenes schliesslich finden wir den Positarif 
und die Anschriiten der wichtigsten Verbande und Institulionen. 


Wochenabreißkalender dea Lutherverlages Posen, 

In diesen Tagen gab der Lutherverlag — Posen, Fr, Ra- 
tajczaka 20, einen Wochenabreißkalender ‚Meine Zeit stehi im 
Deinen Handen“ für das jahr 1939 heraus. Der Kalender ist 
zum Hangen und Stehen eingerichtet, praktisch in Zweifarben- 
druck ausgestattet und in seiner gediegenen Ausstattung für 

erminnotizen sebr gut geeignet. Jede Woche steht unter einem 
Bibelspruch, der als Motto bei unserem Tagewerk sein soll. Der 
niedrig bemessene Bezugspreis von 1,75 zł wird diesem Kalender 
Freunde erwerben. 
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Betriebsleiter, denkt an unsere Arbeitslosen! 


In der „Berufshilfe“, 


Poznań, Aleja Marsz. Pilsudskiego 27, sind u.a. gemeldet: 
e O U U | 


Zimmermann 


32 J., ledig, mit Baulischlerei und Oel- 

anstrich vertraut, sucht Stellung 219. 
Ziegelbrenner. 

35 Jahre, verheiratet, k jilitar= 

frci, bereits verschicdentlich in Stellnng 

kewesch, sucht Stellung. 10:2. 


Tischlorgoselle, 
3l Ju verhelratel, 11126, 
— 


ocht Stellung. 


Sögewerksbeamier — Holzkanlmann, 
21 J., ledig. vor der Militarzeit, der deut- 
hen und nalnischen Sprache In Wort 
und Schrift machtig. sucht Stellung zum 
1.1.3. 2014, 


Suguwerksbeamter — Holzkaulmann, 
H J.. ledig, nach der Militarzeit, der dent- 
chen und volnischen Sprache in Wort 
und Schrift machtig, sche Stellung zum 
1. 1. 39. 


Schmledegeselle, 
26 ]. ledig, sucht weilere Ausbildung in 
Kulschwagenbau bzw. Maschinenschlos- 
serel, 21/43. 


Schmiede-Schlussergeacile, 
24 J. ledig. mit antog. Schweissen nnd 
Installation vertraut sucht Stellung. 21/47. 


Schlosser — Chauffeur, 
26 J., ledig, auch mt Traktor- u. Dresch- 
satzführung vertraut, sucht Stellung, wo 
spalere Verheiratung geslattet ist. 22/2. 


Maschlnenmelster, Werkmelster, 
55 1. verheiratet, perfekte deuisch-pnin, 
Sprachkenmitmisen veischiedentl. in Siol- 
lung zowesen. sucht entsprech. Posten in 
der Eisen- bzw. Anlzindustrie, auch als 
Sagewerksleiter. 231. 
mm 
Schlosser — Dreher, 
49 J. verheiratet, berelts in verschiedenen 
in- und auslandischen Betrieben tatia ge- 
wesen (letzte Stellung 9 Jahre als Dreler 
versehen), sucht Stellung. 23l 
nn hmmm nn nn 
Kloninner — Installateur, 
28 J, ledig. in seinem Fach gut bewan- 


dert, sucht Stelhing. 25/2. 
Radiotechniker, 
26 J, ledig, zeleruter Blektrolechniker, 


noch iu nngekundixter Stellung, mit samt- 
lichen Arhziten vertraut, guter Fachmann, 
sucht Stellung, a1. 


_ Klavierbauer und „stimmer, 
28 Jahre, sucht Stellung, ubernimmt auch 
Reparaturen aui Anforderung. 39. 


F" 


Techniker, 
2] J. in Maschinenbau ausgebildet, z. Zt. 
noch in einem techn. Büro tatiz, machte 
sich verandern. 40/6. 
——22 [00000 


Schrlltsetzer (Hand- und Maschinensetze 


33 J., ledi Tiegel- und Flachpresse 
vertraut e an. 
m——————————— 


auch in Musikalien ausgi 


usht Stellung, Hi2. 
——— 020 


Weisszerher, 
41 J. verhelralet, 


Kriegsinvalide, jedoch 
In seiner Arbeit dadurch 


sucht Stellung als Weissgerher bzw. 

andere Beschaftiguug. am. 
-— —— 
Bäckergeselle, 

2R J &, zurzeit xoch iu Stellung, 

wünscht sich zu verändern. 61° 
Bäckergeselle, 

26 J ledis, z. T. mit Feinbackerei var- 


traut, sacht Stellung. 61140. 


Konditor — Backer, 2 
26 J., ledig, z. Zt. noch In Stellung, mochte 
sich verandern. 6245. 


Kanditargeselle, 


Fleischergcselle, 
25 J„ ledig, b. Militar gedient, kurze 
Praxis als Gzselle, war auch voruber- 
gehend selbstandig als Hausschlachter 
tatig, sucht Stellung. ‚63122. 


‚Müllermeister, 
22 J, ledig, mit Fachsclulbildung. sucht 


Stellung in grösseren Betrieben, 64/41. 
Müllermeisier, 
31 J, ledig, mit Fachschulbildang. sushi 


aa 


Stellung als Meister, Werkführer. 


Müllergeselle, 
27 3. ledig, 
Arbeitzı vertraut. 


mochte sich verandern. 6443. 


Mllerzeselle, 
31 Jn verheiratet, besitzt fiber 4 J. Ge- 
sellenpraxis, hatte zuletzt ein Mehlumn- 
tauschgeschalt inne, 2. Zt. als Ledirer in 
Stellung, sucht Beschaltisung als Ver- 
hieirateter, 64. 


A 


Oberwüller, 
38 J, verheiratet, Praxis vorhanden, be- 
sonders für Montage verwendungsiali 
sucht Stellung. ‚64/32. 


Müllermelster, 
31 J., verheiratet. mit allen neuzeitlichen 
Einrichtungen vertraul, sucht Stellung als 
Meister oder Werkführer. 64129. 


Bligsuchl, Stelluags 062 Bu " 


mit allen vorkommenden | 
2. Zi. in Stellunz, | 


Brauergehllie, 


22 J., ledig, sushy Stellung. 69! 


Textilwarenverkauler, 
33 J, vorlieiratet, perfekte deutsch-polt. 
Sprachkenntnisse, sucht Stellung auch als 
Buchhalter, Büroangestellter, 80124. 


Kalonlalwarenverkauier, 
30 J., ledig, militarfrei, 1925 ausgelernt, 
auch mit Bäronrbeiten vertraut, in ver- 
schiedenen Stellungen tatig gewesen, sucht 
Stellung. 81/16. 


Eisenwarenkaufmann, 
29 J., ledig, beim Militar gedient, auch In 
der Kol waren- und Gastwirtsbranche 
bewandert, seit 1929 als Oehilie in ver- 
schied. Stellungen tatig gewesen, sucht 
Stellunz in grösserem Betriebe, 82/15. 


i 


Elsenkaufmann, 


20 1, ledig. deutsch-polnische Sprach- 
kenntnisse. sucht Stellung in grosserer 
Stadt. 82ló. 


Eisenkauimann, 
26 J. ledig, militarirei, mit guten deutsch- 
polnischen Sprachkemminissen, Praxis vor- 
handen, sucht Stellung. 82/18. 


Tre 


24 J., led., b. Milit. ged, 1 J. DEEN 
schule besucht, besitzt 2 Jahre Gehilfen- 
praxis, sucht Stellung. 8all. 


Drogistengebilic, 
24 J., ledig. z. Zt. noch in Stellsug, suchi 
entspr. Posten zum 1. 1. 1939. Bals, 


EZ 


| Miüllenarheiter, 
34 J., verheiratet, ca. 7 Jahre in eivor 
Ein- und Verkaulsgenassenschaft und eln 
| ‚fahr in einer Moturmülle talig gewesen, 
$ pes Walzenstöhlen, Pia 


Verkauferin, 
26 J., ledig, l1 bereits melırere Stellen 
iunegehabt, hauptsachlich in Bäckereien 


xearheitet. sucht Stellung. Br. 
i ae J 
Büroanlangerinnen, 
zum Teil mit gulen polnischen Sprach- 
kenntnissen, suchen Stellung. 76, 


‚Chemie-Ingenieur, 
30 J, ledig, milıtarfrei, mit Diplom, eig 


| Stellung. 
A 
o8 


N Diplamı-Chemiker, 
29 J.. ledig, militärfeei, sucht en 
Stellung. 


Iy H. u 


Bank ir ad und Gwen 
Poznanski Bank dla anal i Przemysli 
en e 


12249, 2251, 3054 Telefo: 
Girokonto bel der Bank Polski — Ronio beÑP K.O. unler Ar. 


DEVISENBANK 


Filialen: 


Bydgoszcz, Inowrocław, Rawicz 


Verkani von hilfiger Reichsmark (Reyistermark) f. Reisezwecke 


Annahme von Geldern zur Verzinsung. 
Einziehung von Wechseln und Doku- 
menten "| An- und Verkauf sowie Ver- 
waltung von Wertpapieren. »} An- und 
Verkauf von Sorten und Devisen. im Er- 
ledigung aller sonstigen Bankgeschafte. 


STAHLKAMMERN 


Soeben erschienen 


der allbewährte Ratgeber 


erminkalender | 


10 Jahrgang 
Enthalt altes Wissenswerte über 
Steuern Sozialversicherung 
Rechtspraxis usw. 
Preis z} 3.90 Umjang 250 Selen 
Zu bezieben dure h- und 
Vapierhandlungen. 

Verlag Kosmos Sp.z o.o., Poznan 
Aleja Marsz Pilsudskiego 25 
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Backen macht Freude" der 


A. Oetker ist in allen Kolonialwarengeschalten und Buchhandlungen 
gier Preis 30 Groschen, 
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ild und Zeugnisabschrift — wırıl zu- 
ıktion Verband für Handel nnd Ge 
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Hausgrundstück 
m See g ml Stellmacher- 


añ, Aleja Marszałka 


Kolonialwaren- und Delikatessgeschäft 


bei Posen, besle Lage am Markt, grosstes und altestes 
am Orte, k ngerichtet, Buro, umfangreiche Kellereien 
ni eicherraume, N. mit möderner Vreizimmerwahnung zu 
1. Januar 1939 sehr günstig zu vermieten. \Warcubestande sind nicht 
zu überachmen. 

Anfragen uuler A 152/38 an den Verband iir Hunde! und Ge- 
wceıbe e.V. Pozuañ, Al. Marsz, Pitsudskicgo 25, 


